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Vorrede.

Flecken im Konigreich Spanien am Fluſſe Ebro. Es macht ihn
aber eine ſonderbahre Glocke beruhmt, welchezehen Clafftern in
Umfang haben ſoll, und offt von ſich ſelbſt lautet, wenn etwa eine
Veranderung im Reiche vorgehen ſoll. Andfangs ſchlagt ſie
Schlag fur Schlag, hernach aber lautet ſie mit atler Macht, oh
ne daß ſie jemand beweget, oder ein Wind gehet. So iſt auch in
Franckreich ein gewiſſes Dorff, Nahmens Bule, ſo in Isle de
vrance gelegen, und deswegen beruhmtiſt, weil daſelbſt der beſte
Flachs in der gantzen Welt wachſet, davon die Einwohner das
ſchonſte Garn und klare Leinwand machen, die man ſonſt nir—
gend haben kan. Die Erde iſt in ſelbiger Gegend ſo zart und
ſchon, daß ſie auch ſo nette Geſchirre daraus, wie zu Venediæ
verfertigen. Und in der Schweitz iſt ein kleiner Flecken im Melch
Thal, Nahmens Saxlen, welchen der beruhmte Einſiedler Ciaus
von Unterwalden vormahls bekannt machte. Dieſer hielte ſich
in einer Hole auf, worinne er 21. Jahr ohne Speiſe und Tranck
ſoll gelebet haben, biß Otto der Vierdte,Biſchoff zu Coßnitz be
fohlen, daß er etwas Speiſe au ſich nehien ſolte. Jm Hertzog
thum Bbarr iſt vorzeiten ein Dorer geweſen, dasa amremy geheif
ſen, von welchenoas in der Hiſtorie berannte Magdlkein Johanna
von Arc burtig war, welche die Stadt Orleans nicht mit viel tau
ſenden, ſondern nur mit etlichen hundert Mann entſetzte, und
dem damahligen Konige in Franckreich, Carolo VII. dadurch

wieder auff die Beine halff, das geſchahe Anno 1429. Jm Chur
nurſtenthum Sachſen iſt an der Elbe uber Pirne das fan in denen
Wolcken des Himmels liegende Schloß Koniaſtein, weit und
breit bekannt, welchen Lilien und Konigſtein Hr. Knauth in ſei
nen Prodromo Miſniæ ſtupendum naturæ opus darauff viel
wunderwurdiges zu ſehen, nennet. Alle Auslander und Rei—
ſende dencken nicht, daß ſie Meißner-Land geſehen haben, wenn ſie

nicht auch zu Konigſtein geweſen. Der Groſſe wegen aber reiſet
niemand dahin, ſondern weil ſehr viel andre Karitaten daſelbſt
vorhanden, die in einer beſondern Beſchreibung konnen nachge
leſen werden. Und ſo konnte man nicht nur in Europavielkleine

Oerter



Vorrede:.
Oerter finden, dabey was ſonderliches zu remarquiren vorkame,
ſondern ich glaube, die andern Theile der Welt wurden eben ſo
viel, wo nicht mehr Curioſitaten in vompendio gleichſam exhi-
biren, wenn man ſich die Muhe geben und ſolche zuſammen col.
ligiren wolte. Jch wende imich aber ietzo zu meinem Zweck nach
Schoneck, und will dasjenige den Liebhabern der Antiquita-
ten communiciren, was: ich davon remarquable finde. Das
gantze Voigtland:durchzugehen iſt mein Vorſatz ſo wenig, als ich
Zeit und Gelegenheit dazu habe. Andre mochtens vielleicht beſ
ſer thun konnen, wenn ſie wolten. Zuin Theil haben es auch
ſchon gethan, der fleißige und wohlbeleſene. Herr Petrus Beckle-
rus, der 1694. ʒu Hon ſeine Hiſtoriam -Howoream heraus gege
ben, in welchen Werckoer anchverſrochen, etwas von demalten
und neuen Voigtlandegzu ſchreiben/ vid. P. Iic. 3. e.5. und P. ll.
c. I.c.G. es hat aber der Brand in Schlaitz und ſein hernach erfolg
ter Tod verurſachet, daß ſein gegebenes Wort unerfullet blieben.
Vor ihm hat auch der gelehrte Herr General. Superintendens zu
Eißleben, Ehrenfried Durre, da ernoch Magiſter legens gewe
ſen, als ein zu Mylaugebohrner Voigtlander, ſeine Lineamenta

Niſtoriæ de Terra Advocatorum ſeu Vogtlandia in Jena edi-
ret A. 1675. und zwey Jahr hernach, Hr. D. Joh. Georg Pertzſch,
der in Wohnſiedel und Gera Superintendens geweſen, auf Ko—
ſten E. E. Raths ſeine Origines Voitlandiæ, darinnen er beſon—
ders der Stadt Wohnſiedel gedencket, und ſo wohl die alten als

neuern Zeiten durchgehet: Jngleichen hat Herr Joh. Andreas
Planer, die Stadt Hoff beſchrieben, und in ſolchen Tract. vieles
mit vom Voigtlande inſeriret. Und einen Extract von gelehrten
Voigtlandern habe ich unlangſt von Hr. Stemmlern zu Geſichte
bekommen, welcher 1727. bey den Leipziger Magiſterio an zwey
Candidatos eine Gratulation geſchrieben. Dooch das kleine
Schoneck iſt mit ſeiner groſſen Freyheit, ſo was a partes, daß da—
von zu ſchreiben ſich der Muhe ichon verlohnet. Denn es hat ſei
ves gleichen weder in Veigtlande noch in gantz Sachſen. Der gu
tige Leſer wird es hoffentlich auch ohne Mißgunſt annehmen,

A.2 was
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Vorrede.
was ihm dieſer kleine Ort als ſein Kleinod præſentiret, und GOtt.
bittet, daß er ſo viel Durchlauchtigſte Haupter und Beherr
ſcher Voigtlandes in Zukunfft wolle regieren, wie bißhero ge
ſchehen, die ſolche uralte Freyheit ferner in allergnadigſten Schutz
nehmen. So werden die armen Jnwohnet die Continuation
ſolcher allerhochſten Gnade wie vor und nach in tiefſter Demuth
erkennen, und ſo viel an ihnen iſt, gerne mit ihrer notoriſchen Ar
muth vorlieb nehmen, andern Stadten aber ihre Reichthumer
und Manufacturen, bey floxiſanten Handel und Wandel gerne
aonnen. Sonſt findet man noch ein ander Schoneck in Groß
Pohlen, woſelbſt eine Konigl. Cantzley iſt, ſo durch einen Woh
woden regieret wird, wie ſolches aus dem bekaunten Zeitungs
Lexico ꝑ. 1492. zu erſehen, welches aber eine gantz andre Stadt

ſeyn mag, ſo jedoch des Nahmens halber mit zu beruhren
geweſen.

Gegeben zu Schoneck an der Leipziger Michaelis Meſſe im
andern Augſpurger Jubel Jahre 1730.
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M. Johanun Ernſt Marbach.
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Keue Vorrcde.

Hochund Werthgeſchatzter Leſer.

Nas Schickſal, ſo das freye Stadtgen Schon
 eck in dieſem Jahr durch einen fatalen Brand

ger bewogen, die vom ſeel. Hr. Marbach ehedem
verfertigte Chronic wieder aufzulegen, und drucken zu

laſſen. Weil ſich aber nur der J. Theil derſelben gantz
lich vergriffen, und vom H. Theil noch Exemplaria

ſich vorrathig gefunden, mithin der J. Theil allein
einer neuen Auflage bedurfft; So hat er mich er—

ſucht, denſelben durchzuſehen, und einige Bemuhung

zur Verbeſſerung des gantzen Wercks anzuwenden.
Da ich nun ehedem zu Herrn M. Marbachs Zeiten da
ſelbſt viele Jahre in dem Forſt- Hauße bey dem ſeel.

Ober-Forſter Tit. Herrn Ludolph Kaſten, als In—
formator, mich aufgehalten, die Beſchaffenheit vvn

Een Az Schon



Neute Vorrede.
Schoneck wohl eingeſehen, und verſchiedene Docu—
mente, die Hertn Marbachen unbekaunt geblieben, in

meine Hande bekommen; Als habe mich zu dieſer Ar—
beit deſto williger entſchloſſen, und nicht nur manches
entbehrliche weggelaſſon, ſotidern auch die hier und da
bey denen Urkunden angetroffene Fehler verbrſſert, viel

neue Documente darzu gebracht, und was beſonders
auch bey dem II. Theil noch gemangelt, und wo Herr—2

Marbach ſtehen geblieben, hinzugeſetzet, mithin die
gantze Arbeit brauchbarer gemacht. Es hatte freh—
lich noch verſchiedenes hinzugefuget werden konnen,

wenn ich von demn Ernnde, den der Herrd. Marbach
gelegt, allzuweit abweichen und inich entfernen wollen.

Doochwird der Wohigeneigte Leſer init dieſer wenigen,

doch wichtigen Verbeſſerung u. Vermehrung zu frieden
feyn, und mit mir von Grund des Hertzens wunſchen,
daß das ietzt in ſeinen Ruinen liegende Stadtgen bald

zum vorigen, ja noch herrlichern Flor, gelangen, und
was Krieg und Brand ihnen genoinmen, von der gu

tigen SeegensHand Gttes ihnen wieder reichlich
erſtattet werden moge.

Dieſes eintzige habe in Anſehung des Alterthums

und



und Benennung des alten Schloſſes Schoneck, und
des hernach angebauten Stadtgens, welches Unter
Schonrck genennet worden, noch auzufugen vor no

thig erachtet, daß, da Herr M. Marbach bey dem Be—
ſchluß ſeiner Vorrede noch einer Stadt Schoneck in
GroßPohlen gedencket, ſich auch in Pohlniſch Preußen

ein Evangeliſch Stadtgen Schoneck befindet, auf
Pohlniſch Skarszewo. genannt, und nach dem Zeugniß

Æuithenrut: LihnaAnnut: fol.o. drr Ronig Rudolphus
im Jahr 1282. zwey nicht weit voni Rhein gelegene

RaubSchloſſer Reichenſtein und Schoneck zerſtoh
rei, uud die Rauber heucken laſſen, wie ſolches der

beruhmte Beſoldus in der Continuation ſeines The-
ſauri Pract. p. ʒo2. anfuhret; So darff man gar nicht
muthmaßen, daß der Nahme dieſes Orts von einer
Schonen Ecke ſeinen Urſprung habe, ſondern es iſt
ſolcher vielmehr von einem des Geſchlechts von Schon
eck aus denen Sveviſchen, oder Schweitzeriſchen, Vol—

ckern, lange vor der Wenden Zeit, herzuleiten, welche

um die Zeiten nach Chriſti Gebuhrt von einem Ort zum
andern gewandert, und auch in hieſige und benachbarte
Bohmiſche Gegenden gekommen, da denn ſonder Zwei

fel
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Neue Vorrede.

fel dieſes wohlgelegene Berg-Schloß erbauet wor
den. Denn die alten Geſchlechter hatten dieſe Ge—
wohnheit, daß ſie den Nahmen ihrer Wohnung, von
welcher ſie ſich nannten, auch an andern Orten, wo
ſie ſich wieder anbauten, beybehielten, welches mit vie—

len Exempeln, wo es nothig, konnte bewieſen wer
Dden. Ein mehrers hinzuzufugen halte vor unno—
thig, der geneigte Leſer aber nehme dieſe von mir un—

ternommene Arbeit wohlmeynend auf, und ſey der

Gnade GOttes empfohlen.

Geſchrieben zu Eybenſtock an der Leipziger Ni—
chael Neße 176n

at.
dohann Paul Dettet.

Das
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Das J. Capitel

Von dem Nahmen und situation däs
Stadtleins Schoneck.

g. J.mw s Kupffer-Blatt zeiget ſchon einiger maßen die erhabene Ge
m gend dieſes kleinen Orts, der aber wegen ſeiner beſondernF

gel und Felſen erbauete alte Thurm, mag vor dieſen mit ſeinem dabey

 Freyheit ſehr merckwurdig iſt, und in der Hiſtorie wenig ſei
nes gleichen haben wird. Der auf einem erhabenen Hu—

geſtandenen Schloße, davon einige rudera vorhanden, einer ſchonen
Ecke nicht unahulich geweſen ſeyn, maßen man bey hellen Wetter ſich
daſelbſt ſehr weit nach allen 4. plagis umſehen, und unter andern ho
hen Gebirgen auch die Spitze des ſo genannten Fichtelberges von wei
tenuber7 Meilen erblicken kan: Da im Gegentheil andere etwas hoch
liegende Oerter unſer Schoneck hinwiederum von weiten, als lage es

in den Wolcken des Himmels, ſehen konnen.

g. 2.Jnm Winter mochte mans gar fuglich Schnee-Eck heiſſen.
Denn es fallt nicht nur der Schnee insgemein viel zeitlicher, als in an
dern Gegenden und iſt auchvon langerer Dauer, ſondern es giebt auch
hier auf der Hohe ſo entſetzliche ſtarcke Winde, daß man meynen ſolte,
es multen die holtzernen elenden Hutten, von ſo groſſer Gewalt, wie
die Aepffel von denen Baumen, herab in die tieffen Thaler fallen, in
welchen man kaum eine halbe Stunde vom Berge bey weiten ſolche
force des Windes nicht ſpuret. Allein die Einwohner ſind es ein
mahl gewohnet, dergleichen und noch hartere fatalitaten auszuſtehen,
wenn ſie nur ihre Freyheit behalten.

g. J.Denn daß weder die viele Kalte, noch der offtmahls biß Oſtern,
ja manches Jahr wohl biß Pfingſten anhaltende Schnet, unſern Jn—
wohnern an der Geſundheit ſchadlich ſey, kan ich daher beweiſen, weil
ſonderlich auch die Kinder, mit bloſſen Fuſſen taglich, ja auch uber den

B Schnee
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J 2 Das in der Freyheit lebende Schoneck.J—

Schnee dergeſtalt von Jugend an, weglauffen, daß ſie dabey weder
Rocklein, noch Weſte, noch Beltzwerck am Leibe haben, ſondern in
bloſſen Bein-Kleidern nach der Schule zuwandern, oder ſonſt zum Ver
ſchicken von ihren Eltern gebraucht werden, daß man ſich recht wun
dern muß, wie ſie es ausſtehen konnen. Und im Gegentheil konnen
alt und jung auch ſo eine excesſive Warme vertragen, daß ein andrer
Menſch, der die warmen Stuben von Jugend auf nicht ſo gewohnet
iſt, ohnmachtig und gleichſam hälb todt hinfallen muſte, wenn er, ohne
das Fenſter aufzumachen, nur eine Viertel-Stunde in einer ſo niedri

gen Siube ſich aufhalten ſolte.

d. 4.Die zur Faſtnachts-Zeit auch hier einfallenden ThauWinde
und Regen, vertreiben den Schnee und das Eiß nicht ſo leichte, wie an
andern Orten, ſondern es ſetzet ſich derſelbe erſt in eine rechte feſte po-
ſitur und fallt zuſammen, weil er ſehr tieff liegt. Und ſolte auch an
manchen Orten, wo die Sonne ſtarck hinfallt, die Erde hervor blicken,
ſo liegen doch die Walder nach der Mulde, Kuttenheyde, Zwoda und
EiſenHammern zu, ſo voller Schnee, daß man wie vor und nach durch
den Wald auf den Schlitten fahren kän, wenn auch ſchon in den
Stadtgen ſelbſt mehr Koth als Schnee auf der Gaſſe gefunden werden

ſolte. Ja auch aus denen hohlen Wegen iſt der tieffe Schnee nicht
fortzubringen, daß wir offt erſt mit den Pflugen in die Felder kommen,
wenn unſre Nachbarn ſchon fertig ſind.

f.Als etwas hochſt remarquables iſt Anno 1708. angemercket
worden, daß da Jhro Konigl. Majeſtat, und Churfl. Durchl. unſer aller—
gnadigſter Herr, in allerhochſter Gegenwart, hieſiges und umliegende
Wald-Stadtlein, beſuchten, und menſe Junio, Sonnabends vor den
dritten poſt Trinitatis in Schoneck zu ſonderbarer Freude der Jn
wohner, mit einer groſſen Suite ankamen, auch allergnadigſt reſolvir

ten, wegen des ſchonen proſpeckus äuf den Forſt-Hauſe einen Tag
langer ſich aufzuhalten, man ſelbigen Sonntag oder einfallenden Jo
hannisTag einen unverhofften Schnee zu Geſichte bekam. Wodurch

der Himmel ſelbſt mitten in Sommer, an dieſen Winteriſchen Orte

gleich



Das in der Freyheit lebende Schoneck.
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gleichſam ein Atteſtat darlegte, wie unentbehrlich das Holtz ſeyn
muſſe. Denn obwohl dieſes weiſſe Erden-Kleid gar bald von der
Sonne wieder zerriſſen worden, ſo kam es doch bey dermahligen Um—
ſtanden, zu jedermans Verwunderung, recht a propos, und Jhro Ko—
nigl. Maj. reiſeten Montags drauf nebſt Dero anſehnlichen Begleitung
ſo fort durch die Schonecker Walder gantz vergnugt nach denen Eiſen

Hammern und BergStadten.

ſ. G.Wie erfreulich ſonſt die umliegenden Orte, ſo wohl in der Nahe
als in der Ferne, von unſrer Schonen-Ecke konnen betrachtet werden,

laſſet ſich nicht ſo lebhafft beſchreiben, als mit Augen anſehen. Das
zwey Meilen von hier, bey Plauen, liegende Hoch. Graffliche Stu—
benbergiſche Schloß Neuendorff, und ſonderlich deſſen weiße Mauren,
ſiehet man bey hellen Tage gantz genau; wie auch die Spitze des Oeln
nitzer Kirch  Thurms. Die nahen Dorffer ſo man erkennet, ſind Eſcheln
bach, Schilbach, Wurſchwitz und Werda. Eandwuſt ein Dorff uber
Marck-Neukirchen (in welchen Flecken der beruhmte Theol. D. Jac.
Weller gebohren) ſieht man noch hoher, als Schoneck ſelbſt, an den
Brambacher Walde, uber anderthalbe Meile von hier liegen: Jugels
burg und Freyberg bey Aborff; welches ſonſt Hagdorff ſoll geheiſſen
haben, wegen des Hugels Hagberg, darauf es erbauet. Uber Oelß—
nitz leuchten Bergan hervor: GutenFurſt, Mißelreuth, wo der gelehr
te Bauer, Nicol Schmid begraben liegt, wovon P. Ill. ein mehrers.
Krebes, Schwandt, Reuth, und andre mehr, woſelbſt man den alten
Schonecker Thurm uberall ſehen kan.

9J J.

Wolte man ſich die Muhe geben, und den alten Schonecker Thurm,
da er ohne dieß ſo feſte gegrundet iſt, und auf einen Felſen ſtehet, laſſen
renoviren und weiß anſtreichen, ſo wurde er zu beſonderer Zierde des
gantzen Strich Landes viel weiter zu ſehen ſeyn. Von wem derſelbe
nebſt dem dabey geſtandenen alten Schloſſe vor viel hundert Jahren
mag erbauet worden ſeyn, davon habe meines Orts nürgend gewiſſe
Nachricht finden konnen. Jn dem Stiffts-Brieffe des hieſigen Pa—
ſtorats von. Anno. 1491. welcher im andern Theile dieſer Hiſtoriſchen

B 2 Beſchrei—



Das in der Freyheit lebende Schoneck.

Beſchreibung wird vorkommen, lieſet man, daß die Freyherren von
Schlick, ſo hernach in den Grafflichen Stand erhoben worden, zur ſel
bigen Zeit dieſen Diſtrict innen gehabt; Alleine das zu Ende gehende
funffzehende Seculum iſt viel zu jung vor dieſen alten Thurm, und deſſen
Erbauung. Wenn die Rede des gemeinen Mannes was beweiſen ſol—
teoder konnte, ſo muſte dieſer Thurm ſchon dreyhundert Jahr vor Chri
ſti Geburt ſeyn erbauet worden. Das kan aber ſo leicht verworffen
als geſaget werden.

ſ. 8.Hier laſet ſich obiter mit gedencken, daß es in denen benachbar
ten Flecken und Stabtgen dergleichen alte ſtumpffe Thurme noch mehr
giebt, als in Falckenſtein, Auerbach und Voigtsberg, davon der erſte
faſt gantz abgetragen, die andern beyden hingegen noch wohl conditio-
niret ſind. Ja das nicht weit uber Adorff und Elſter liegende Ritter
Guth Neuberg, ſo mit: Aſcha connexion hat, und denen Herren von
Zetwitz zugehorig, hat einen wohl proportionirten runden Thurm,
deſſen Steine zum Theil in ihrer naturlichen Geſtalt ſo neu ſcheinen,
als ware er nur vor zehen Jahren erbauet, da doch kein Menſch in ſelbi
ger Gegend weiß, auch niemahls gehoret zu haben ſich erinnern kan,
wenn und von wem er ſey erbauet worden? Man ſiehet auch keinen Ein
gang oder Offnung von auſſen, da hingegen der Schonecker Thurm
in der Mitte eine langlichte Oeffnung, auch ſonſt eingefallene Lucken hat,
gleich als wenn was davon weggebiſſen ware, welches dem roſtigen
Zahn des nagenden Ungewitters durch ſo viel Secula zuzuſchreiben.
Sonſt aber muß mans wohl bleiben laſſen mit der Hand nur das ge
ringſte Steingen heraus zu ziehen, maßen die alten Vau-Materialien
ſo feſte noch an einander, viel Clafftern dicke, vereinigt ſeyn, daß ohne ge
waltthatige Einreiſſung wohl niemand eher deſſen gantzlichen Einfall
erleben wird, als biß kein Ebraer mehr in der Welt zu finden.

S. 92

Was aber den Nutzen dieſer alten Thurme betrifft, ſo iſt GOtt
davor zu dancken, daß ſie Zeithero keinen gehabt haben. Das lateini
ſche Wort turris, und deutſche, Thurm, mogen wohl eutweder mit
einander aufgewachſen ſeyn, oder doch ſonſt in Verwandſchafft ſtehen.

Turris
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Turris autem a terrendis hoſtibus ita videtur dicta, ſicut arx
ab arcendis: eine Schreck-Saule, die Feinde abzuhalten, durch an
gebrannte Pech-Krantze oder ander Feuer ein Zeichen in Kriegs-Zei
ten vormahls zu geben, daß, je hoher der Thurm gelegen, je weiter man
von einer ſolchen Warte das Licht in der Nacht ſehen konnen. So kan
auch uber dieſes gar wohl ſehn, daß die alten Jnwohner zur Kriegs-Zeit
durch verborgene Gange, ihre pretioſa an ſolchen Orten zugleich mit
verwahrlich gehalten: Sich ſelbſt aber durch Verſchantzung mit umge—
falleten Baumen in den groſſen Waldern dergeſtalt ſalviret, daß ihnen
ſo leicht niemand beykommen konnen, wie es denn ſonderlich in hieſiger
Gegend gar wohl moglich geweſen, indem man noch ietzo in denen Wal

dern nach Zwoda, Tannenberg, Morgenrothe und Rauten-Crantz, wel
ches vier EiſenHammerwercke in der Nachbarſchafft ſind, auch auff
denen hoheſten Bergen derſelben, die offt von Holtze ſehr entbloſſet, den

noch etliche Meilen weit und breit nichts als Holtz und Himmel ſiehet.

J. IO.Von denen drey alten Thurmen in der Nachbarſchafft, nehmlich
zu Voigtsberg, Falckenſtein und Auerbach, iſt der erſte mit ſeinem
Schloſſe in der Voigtlandiſchen und deutſchen Hiſtorie am bekanute
ſten, maſſen daſſelbe ſo wohl als Hohenberg und Ziegenruck, durch

Natur und Kunſt befeſtiget geweſen ſeyn mag, wie man denn auch
wohl ſonſt keine propugnacula und caſtella mehr im Voigtlande ha
hen wird, als dieſe ietzt genannten, nempe Caſtrum Aliſonis, von
der Elſter, wie ſonſt Voigtsberg hieß, Hohenberga Ziegenru-
ckum, von welchen Hohberg wohl ietzo noch am conſiderabel-
ſten iſt, wonwelchen Vogten aber das Schloß Voigtsberg alſo be
nennet worden, iſt noch unbekannt. Peccenſtein halt in ſeinen The-
atro Saxonico gantzlich, jedoch ohne Grund davor, daß 21. Jahr
vach CHriſti Geburt zu Piberii Zeiten, des Koayſers Auguſti hin—
terlaſſener Stief Sohn, Nahmens Druſus, dieſe Gegend ſoll einge—
nommen und Voigtsberg erbauet haben, und ſey hernach ſolches denen
Romiſchen Prætoribus ſive Advocatis erblich heimgefallen. Er fuh—

ret zum Beweiß diefer Meynung folgende Verte an, welche vormahls,

B3 ehe
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ehe der Eingang im Furſten: Saal repariret worden, zur lincken Hand

mogen geſtanden haben:
Caſtra locans Druſus Prætoria hic nomina monti

Fecit, poſteritas ſervat illa ſibi. e5
e—

Es ware aber dieſes lateiniſche Diſtichon in folgende 6. teutſche Zeilen

hernach verwandelt worden:
Druſus, der edle Romiſche Vogt
Erbauet dieſen Berg in Noth,

Da er Kriegs in Teutſchland pflag,
Vogtsberg heißt er noch dieſen Tag,
Darnach ward auch von ihm genannt
Dieſe Gegend, und heißt Vogtland.

II.“.GsEs iſt aber Schade darum, daß es rechte Hiſtorici nicht glauben.
Und man kan ſie auch, ſalva alioquin Peccenſteinii autoritate;
nicht darum verdencken. Denn zu geſchweigen, daß weder Druſus
germanicus noch ſonſt ein Romer jemahls ſo weit in Teutſchland ein
zudringen ſich gewaget, ſo finden wir in keinen Scribenten ſelbiger Zeit
etwas, quod terram Nariſcorum, wie dieVolcker Voigtlandes damalb
hieſſen, oppugnaſſent Romani, viel wenige, rdaß ſie ſolten Zeit gehabt
haben, ihres Nahmens Gedachtniß zu ſtifften. Und wenn ſie ja dieſes

hHatten thun wollen, warum hatten ſie nicht nach ihrer gewohnlichen
Art lieber Marmorne Statuen und Siegs-Zeichen hinterlaſſen, derglei
chen ſonſt anderwerts in der Welt, wo die Romer? gekrieget und ge
ſieget, biß auf den heutigen Tag:;, wiewohl ſehr veraltet und zerſtim
melt, anzutreffen. Aventinus; Dio Casſius LIV. Vell. Paterc.
Niſt.Rom. l.97. Eutropius und andere mohr ſagen zwar, daß die
Nariſei von denen Romern waren geſchlagen worden, das ware aber
nicht in ihren Eigenthum und auf ihren Grund und Boden geſche—
hen, ſondern als ſie andern Volckern beygeſtanden. Denn als die
Rhæti, Vindelici, Norici und Daci um den Donau. Strom weit und
breit alles verwuſtet, auch uber dieſen Fluß allerhand Einfalle gethan,
ward endlich Octavius Cæſar Auguſtus dadurch bewogen, Dru-
ſum mit der Armee wider ſie auszuſchicken. Dieſer greifft nun die

Nori-
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Noricos und Vindelicos an, und jagt ſie wieber in ihr Land zurucke.
Es kommen aber dir Nariſcei, die Ober-Pfaltzer, quös alii Nariſthas
vocant, Marcomanni die Marcker, Quadi die Schleſier, und Suevi
die Schwaben zu Hulffe, und widerſetzen ſich dem Feind. Zurſelbi—
gen Zeit iſt die Donau zwiſchen denen Romern und Noricis als eine
Grentzſcheidung geſetzet worden. Sonſt werden die Nariſci von
Tacito gelobet. Sie wohneten zwiſchen denen Hermunduris und
Marcomannis, ſcheinen auch von denen Hermionibus entſprungen
zu ſeyn. Denn ſie hatten ſich daſelbſt niedergelaſſen, wo itzo die O
ber-Pfaltz iſt. Jhr Gedachtniß iſt vorlangſt untergangen. Variſci
werden zwar heut zu Tage vor die Nariſcos ausgegeben, ſed minus
erudite, und wer ſich Vogtlandum ſchreibt, geht meines Erachtens
accurater. Dasß auch viele Voigtlandiſche Oerter von denen Fran
cken herſtammen, und vorzeiten dieſes Kandgen muſſen angebauet ha
ben, ſchlieſſet man nicht uneben aus denen vielen Benennungen der
Dorffer die in feld ſich endigen, als da iſt Breitenfeld, 1. Stunde von
hier, Brotenfeld, lingleichen Ellefeld bey Falckenſtein, Lengefeld, das
ſchone Stadtlein, welches nach den Reichenbacher Brande ſonderlich
ins Aufnehmen kommen, Blanckenfeld unweit Hoff. ec. allermaſſen die
Franckiſche Nation dieſe Endung, nebſt der in heim gar ſehr geliebet,
und dadurch ihre ehemahls erbaueten Wohnungen kenntlich gemacht;
Gleichwie um Leipzig in den Merſeburgiſchen, ingleichen bey Freyberg,
Meiſſen und in unſerer Plauiſchen und Oelsnitzer Nachbarſchafft die
Endungen der Dorffer in itz ſehr bekannt ſind, welches die Fußtapffen
der Slayen und Sorben-Wenden anzeiget, die vor tauſend und mehr
Jahren im Gebirge die Walder erſt aufgerauniet und zu Feldern ge
macht.

ſ. 124Es haben aber auch zur ſelbigen Zeit die Sicamhri ſich aufgemacht,
und Marcum Lollium mit ſeinen Romiſchen Volck aus dem Felde ge

ſchlagen, auch zur Beſchimpffung der Romer 20. Hauptleute derſelben
aufgehenckt, weswegen dem Drulo ſolches zu revangiren Befehl ge—
geben worden. Dieſer greifft dißeit der Elbe die Sicambros oder ietzigen

Einwohner des Hertzogthuus Geldern und Cleve an, wie auch die Che—

ruſcos,
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ruſcos, wo ietzo die Furſten von Anhalt ſind, &uhi ditiones ſunt Co-
mitum Stolbergenſium, Mansfeldenſium Schwartzburgen-
fium am Hartz; nam ultra Salam ad Herciniam fuerunt Cheruſci
ad Nordhuſium Goslarium. Et Cheruſei Herciniæ populi
ſunt, cum bona parte Turingorum adjacentium ſemanæ ſylvæ,
quæ Ptolomæo Cheruſcos à Sueyis diſtinguit. vid. Chron. Phil.

Peuceri. Gewiß iſts alſo, daß die Cheruſci einen Theil Sach
ſenandes bewohnet haben. confer Althamerum in C. Tacit. de
Germania. Da ſie nun nebſt ihren. confœderirten uber die Elbe
ſich gezogen, und daſelbſt nebſt denen Suevis, Marcomannis und Na-
riſeis die Ankunfft des Druſi erwarten, iſt er zuruck blieben, und hat
auch keiner von denen Romern ſich weiter wagen wollen. Ja es mel
det Strabo von ihm, daß er zwiſchen der Saale und den Rhein ge—
ſtorben ſey. Geogr. VII. und daß die Gegend uber der Elbe denen
Romern gantz unbekannt geweſen. Aventinus erzehlet auch aus
dem Xiphilino etwas von ber Beſchaffenheit ſeines Todg;, quodque
Pecies mulieris germano habitu Druſium amplius tendere la-
tino ſermone prohibuerit, welches man an ſeinen Ort geſtellet ſeyn
laſſet. Zu Mayntz wird ſein Grabmahl gezeiget, deſſen auch D. Hie-
ronymus gedencket. Exercitus enim ei honorarium tumulum
excitavit, circa quem deinceps ſtato die quotannis miles de-
curreret, Galliarumque civitates publice ſupplicarent, L. 2.
und dieſes ſey geſchehen nach Erbauung der Stadt Rom 1045. Jahr,
und g. Jahr vor Chriſti Geburt.

S. lz—Hat nun dieſes ſeine Richtigkeit, ſo kan Peccenſtein mit ſeiner
Chronologie und Meynung um ſo viel weniger beſtehen, welche im
vorhergehenden 10.5. angefuhret wurde. Siehet man alſo keine Urſa—

the, warum dem alten Schloß Vogtsberg, und zugleich dem gantzen
Vogtlande von denen Romiſchen Uberwindern und Præfectis exer.
eituum ſolle das Alterthum und die Benennung hergeholet werden,
weil das ja kein ſonderlicher Ruhm ſeyn wurde, ex calamitate captare

laudem 8e in nobilitate victoris quærere gloriam. Undob gleich
Matth. Dreſſerus de præcip. germ. urb. die von Druſo erzehlte Sa

che
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che gar recht vor eine Fabel halt, ſo kan man ihm doch darinne auch we„0‘

gen vieler andern Urſachen, die ietzo weitlaufftig anzufuhren, unnothig
und mider mein Vorhaben ware, nicht Beyfall geben, wenn er dador
halt, das Vogtsherg von denen Adlvocatis ſeu Prætoribus derer
Romiſch Teutſchen Kayſer ſey erbauet worden, wenn er ſpricht: Anno

Chriſti 1149 nobilis liber Baro ſeu Dominus a Weida illic ſe-
dem Se domicilium habuit, totiusque regionis advocatus exti-
tit, welches zwar in ſo weit wohl gelten kan, ſo ferne dieſer Herr von

Weida nicht von andern iſt conſtituiret worden, ſondern dieſen da
mahls gebrauchlichen Titul, ſo viel hoher als Grafflich geweſen, von
ſich ſelbſt angenommen, und allda eine Zeitlang reſidiret.

ſ. 14.So viel habe in Ermangelung unverfaſſchter documentorum,
von dieſen, nebſt Plauen, faſt allerbekannteſten Vogtlandiſchen Orte

Vogtsberg incidenter Meldung thun wollen, damit manchen, die in
hhrer Einfalt es andern, wie der Blinde von der Farbe, nachreden,
nur einiger maßen die Augen geoffnet, und die alten ungegrundeten

Erzehlungen nicht ferner als eine gewiſſe Wahrheit fortgepflantzet
werden mogen. Was ubrigens Falckenſtein und deſſen alten Thurm
betrifft, ſo hat die ldeliche amilie. herer Herren von Tritzſchler dieſes
Gtadtlein durch den Maltz- und Pech- Handel einiger maßen in Flor zu
bringen ſich bemuhet, das alte Schloß nebſt deni baufalligen Thurm
groſten theils abtragen laſſen, ſo daß nur alte Sturtze und rudera vor

handen, und eine neue Wohnung vor etlichen Jahren, auch 1730. ei
ne groſſere Kirche von Grund auf neu erbauet. Die aumliegende ih
nen gehoriae Dorffſchafften, als Ellefrld, Lauterbach, Dorffſtadt und
andere mehr, geben bey ihren itzigen Elor zu erkennen, daß bieſe Her

ren die Haußhaltung wohl verſtehen, und ſonderlich die vielen Holtzer
zu menagiren wiſſen.

S. 16. 2

Auerbach iſt nicht weniger ein geſeegneter Ort, und floriret ſon
derlich der GetreydeHandel daſelbſt, weil es denen Zufuhren an Ge
treyde aus denen Altenburgiſchen und Zwickauiſchen Dorffſchafften

nahe lieget. Sonſt findet man auch allda, wie in Lengefeld, feine
C Tuch
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Tuch.Laden und Kauffmanns Waaren von allerley Gattung, Eiſen
Niederlagen und ſo fort, maßen drey Eiſen-Hammer daſelbſt einge—
pfarret ſind, die nebſt andern vieten Dorffſchafften eine ſehr ſtarcke
Kirchfahrt ausmachen. Dieſer Ort iſt das Vaterland des vormahls
beruhmten Hl. D. Joh. Forſters, der Superint. zu Zeitz, Theol. Prat.
zu Wittenberg, und endlich General-Superint. zu Eißleben geweſen.
Der beliebt geweſene Prediger an der neuen Kirche zu Leipzig, Hr. M.
Steinbach, iſt auch alldaä gebohren, und hat deſſen ſeel. Herr Vater
vermahls als Kector in der Schule gedienet. Denen Edlen Herren
von der Planitz, deren Geſchlechts-Verwandter einer, Juris utriusque
Doctor, mit Luthero zur Zeit der Augſpurgiſchen Confesſion wohl
dran war, gehoret dieſer Diſtrick von langen Zeiten her, ihr Stamm
Hauß aber mag wohl das ſchone Ritter Guth Planitz, bey Zwickau
geweſen ſeyn, welches jetzo das Adeliche Geſchlecht von Arnimb oder
Arnheimb, beſitzet, und nebſt den ſchonen Kohl-Berawerck uberaus gute
Fluhren inne hat; daſelbſt fangt ſich die Vogtlandiſche Gegend an, ſv
bald man nur das Zwickauiſche Weichbild verlaſſen hat. Jm Jahr
1757. den 15. Jul. iſt dieſes Stadtgen mit denen beyden Schloßern
durch eine vormittags um 9. Uhr entſtandene Feuersbrunſt gantzlich
ausgebrandt, und viel Menſchen ſind im Feuer mit verdorben.

K6d. 14Von dieſen und andern alten Berg-Schloſſern und kleinen Reti-
raden iſt wohl nichts anders zu ſtatuiren, als daß ſie zur Zeit der Noth

hie und da aufgebauet worden, auch offt ehe Raub:Neſtern ahnlicher
geweſen, denn daß iemand da beſtandig ſich aufhalten konnen: Die
kauffte der Zeiten in denen ſo vielen revslutionen, wovon die Fcri-
ptores Meldung thun, beweiſen ſolches klarlich, und das Liedlein:
Veteres migrate coloni, iſt ſo denn ohne Zweifel einmahl uber das
andere erfulletworden. Wo nun keine gewiſſe Nachricht ex lapidi-
bus aliisque monumentis vorhanden, und man ſich mit bloßen
Mithmiaſſungen behelffen ſoll, was dieſer oder jener alte Ort vor einen
Utſprung gehabt, ſo its meines Erachtens beſſer, man gehet die Un—

gewißheit derer præteritorum vorbey, und ſiehet auf die præſentia,
als daß man fabailoſe Erzehlungen vor Wahrheiten will ausgeben, und

in
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in den Tag hinein ſchreiben, zumahl da ſolche kleine Orte bey conque.

tirung eines gantzen Strich Landes insgemein denen groſſern nach
folgen muſſen, und. ſo importante Specialia eben nicht zu præſumi.
ren ſind.

d. 17Was aber den Urſprung des Wortes Voigtland betrifft, ware noch
ehe der Muhe werth, grundlich zu eruiren. Jch will meine privat-
Gedancken, die ich bey dieſen Worte habe eben nicht canoniſiren und
vor die beſten halten, ſondern nur andern zu beliebter Pruffung uber—
laſſen. Gleichwie die Titulaturen groſſer Furſten und Herrn ietzo
da ſie aufs hochſte geſtiegen, ſo leichte nicht verandert werden; Alſo
haben dieſelbigen von einem Seculo zum andern in vorigen Zeiten ge
wachfen und zugenommen, ſo daß eine Sprache der andern in Ausdru
ckung neuer Ehren-Benennungen offtmahls zu Hulffe kommen. Die—
ſes mit einem Exempel zu erlautern, will ich die beyden Worte Præte-
ctus und Voigt anfuhren, da das letzte als ein teutſch gewordenes von
dem erſten aus der lateiniſchen Sprache, obgleich etwas zerſtunmelt,
herzukommen ſcheinet. Zu Ciceronis Zeiten bedeuteten Prætor von
præeundo unb Præfectus von præficiendo ſolche Leute, die andern
vorgeſetzt waren, ſie wohl  anfuhron und vor ihnen hergehen muſten.

Und mit dieſen Benennungen hat ſich Jutius Cæſar und die folgenden
Imperatores lange beholffen, wenn ſie ihre Officiers im Kriege titu—
Ürten, wiewohl auch dieſe lateiniſche Nahmen zu andern Civil-Aem—
tern gebrauchet wurden. Hernach war auch ſchon zu Ciceronis Zei
ten das Wort Comes brauchlich, das ſo viel als einen guten Freund
und geheimden Rath des Furſten bedeutete, und wurden dergleichen
anſehnliche Perſonen denen Præfectis in gemeinſchafftlicher Ehre mit

gegeben. vid. Kirchmeyerus in Tacit. Aber zu Conſtanaini Ma-
gni Zeiten erloſch das Wort Præfectus allmahlich, und die Comites
prætalirten den Nahmen nach und in der That was die Præfecti ſonſt
geweſen waren. Dagabs Comites rei militaris, Comites ſtabu-
li, tnefaurorum, ſacri patrimonii &ec. Bey denen Francken wa—
ren Comites ſacri palatii: Hiernechſt entſtunden Comites Palatini:
item Comites veterum germanorum, de quibus Tacitus: eli-

C 2 guntur
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guntur in conciliis principes, qui jura per pagos vicosque
reddunt; certi ſingulis ex plebe comites, conſilium ſimul
autoritas adſunt. Noch weitere Benennungen fuhret ſupra lauda-
tus Kirchm. an, als Comites Rheni, Centgravii &c. welche Eh—
renTitul wegen der groſſen Meriten ſolcher Furſten hernach erblich
wurden, und wahrete dieſes nach viel verfloſſenen Zeiten biß ins zehende
Seculum. Hierauf wurde das Wort Voct oder Vogt zur Welt ge—
bohren, und ſolcher geſtalt das Wort Præfectus wieder lebendig.
Denn wenn man die erſte Sylbe weg laßt, wie in advocatus, ſo kan
aus fectus oder factus gar leicht voct hergeleitet werden, und wieder
uſus vocabulorum tyrannus iſt, alſo auch literarum, daß man an
ſtatt des F. ein V. ſetet, und das c in gwerwandelt; hieß alſo das Wort
Vokkſo viel, als ein Vorgeſetzter: Nach dem Wort Advocatus aber ein
zu Hulffe geruffener, ein Beyſtand: Und hat dieſer Titul wieder ſehr
weit um ſich gegriffen, daß wie vorhero die Prætecti und Comites man
cherley Art waren, ſoauch die Vogte im geiſtlichen und weltlichen Re
gimente. Wie denn lmperator Romanus jure Saxonico genennet
wurde Oberſter Vogt. Herr der Kirchen, Aldvocatus Romanus. Ita
Henricus auceps ſtrenuus Eccleſiæ Advocatus audit, Hiervon
wurde auch gebrauchlich der Titul kand-Vogt, von welchen, ſo man es
umkehret und die letzte Sylbe zu erſt nimmt, das Wort Vogt: kand her
aus kommt: Von einem ſolchen Vogt und Præfecto ſchreibet Georg
Fabricius: Dedo l. Thimonis Marchionis Miſnenſis filius
uxorem ducit Bertham, Viperti Oſterlandiæ Marchionis
Adelheidis Brabantinæ filiam, ex qua genuit Mechtildin nu-
ptam Comiti Rabadoni Præfetto Pabebergio, quem Advoca-
tum nominant annales VOCTUM lingua appellat verna-
cula. Nachdem nun dieſes Ehren-Wort etliche hunde t  h b

r Janr eyFurſten und Herren gegolten, iſt es endlich auch denen Unter-Obrigkei
ten zu Theil worden, ſo, daß man in hieſiger Gegend einen Stadt—
Bogt nennet, was in Meißner-Lande ein Stadt-Richter iſt. Ja dieſe
titulatur iſt ſo gar auf die Dorffer gezogen, allwo es nunmehro eben

falls auch Vogte giebt; Welche gar groſſe decadance dieſes ſonſt hoch

anſehn
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anſehnlichen Wortes manu ſich mit denen veranderlichen Zeiten und Leu

ten muß gefallen laffen.

Das lI. Capitel.
Von dem voriaen und itzigen Zuſtande des
Stadtleins Schoneck, was deſſen Nah

rung betrifft.

ſ. J.Do weit mir, als einen ietzo nur nationaliſirten Vogtlander
Ja und Schonecker erlaubt iſt, in die vorigen Zeiten hieſiges Orts

ahren
Jzrrucke zu ſehen, ſo kan ich keine ſonderliche Specialia hiervon

meſtica auf die andre gefolget iſt, und niemand es ſonderlich der Muhe
wertih geachtet, denen Nachkommen was aufgezeichnet zu hinterlaſſen.
Oder wo auch was da geweſen, hat mans exignorantia nicht zu æſti-
miren.und wieder an den Mann zu bringen gewuſt, dahero in dem fata
len Brande Anno 1680. menſe: Argrifto wohl eins und das audre
mag ſeyn mit zu Grunde gangen. Jedoch was ich in denen alten Kirchen
Buchern von 15 58. als was ſonderliches annotiret finde, ſoll im andern
Theile kurtzlich mit angefuhret werden.

g. 2.Uberhaupt aber iſt dieſes zu mercken, daß int 14. deculo der

vierdte Carl und. Konig zu Boheims,' ſo wohl das Voigtland, als
auch die Marck Brandenburg und Schleſien mit ſeinen Erb-kandern
conquetiret, wie Daniel Pareus in ſeiner Metulla Hiſt. prof.p. m.
1764. anfuhret mit dieſen Worten: Ornandæ amplificandæque
Bohemiæ totus Studuit Carolus. Huic Sileſiam, Principibus
inteſtinis diſeordiis disſidentibus: huic Votlandiam, huic Mar.-
ehiam Brandenburgenſem adhecit &c. und zur ſelbigen Zeit mag
Schoneck noch zur Cron Boheims gehoret haben, und ein Grentz
Drt geweſen ſeyn, wie denn Carl der Vierdte, in dem ertheilten privie

G. C3 iegio,

n ν J



14 Das in der Freyheit lebende Schoneck.

legio, und ſein Sohn Wenzeslaus in Erneuerung deſſelben, die Jn
wohner zu Schoneck als liebe getreue anſiehet und nennet. Jn nach
folgenden Zeiten aber iſt es zum Vogtlande geſchlagen!: worden, und als
ein beſonderes Forſt:Ambt, wegen der umbliegenden Walder und Jag
den bekannt geweſen. Sonſt hat auch der gelehrte Chriſtophorus

Celſlarius in Notifia orbis antiqu. Tom. J. L I. c.5. pP. as5. de Va-
riſcia eins und das andere geſchrieben, welches aber zu unſern Zweck
eben hier ailchtdienlich, ſonſten wurden die Schrancken unſers Vorha
bens uberſchritten.

i.

ſ. 3.Was den ietzigen Zuſtand betrifft, ſo iſt Schoneck nach ſeiner ei
vnen und politiſchen Verfaſſung Schrifft:ſaßig, und gehoret nur ra
tione derer Walder in das CommunAmbt Voigtsberg;, auch was
die Zinß-Gelder wegen des ehemaliaen Hoff-Feldes anbetrifft, ſonſt
eiber hat es ſeine Ober-und Unter:Gerichte wie aus der diplomati—
ſchen Beylage No. 5. deutlich zu erehen. Wobey auch dieſes noch
zu mercken, daß hier in Schoneck vieles nach denen Bohmiſchen Sta
tutis gerichtet und geſchlichtet wird, die Sachſiſ. Urthels-Verfaſſer
auch nebſt der hohen Landes-Regierung die Schonecker bey ſolchen al
ten Gewohnheiten biß dato gelaſſen, Z.E. wenn ein paar Eheleute
von einander ſterben, ſo fallt alle Verlaſſenſchafft an mobilibus und

t immobilibus an das noch lebende Theil, es mag ein Teſtament ge
macht worden ſeyn oder nicht, es mag die Gerade abgekaufft ſeyn oder
nicht; dahero wenn der Mann nicht.aus guten Willen des verſtorbenen

EheweibesFreunden etwas abtreten und ſchencken will, ſo konnen ſie ihm
dejure nichts abfordern: Jngl. wenn das Weib ohne Kinder iſt, und des
verſtorbenen Mannes Freunden nichts geben willvon dem, was er hin
terlaſſen, ſo muſſen ſie ſichs auch gefallen laſſen. Es iſt auch nunmehro
nicht nothig, daß dieſe von vielen Seculis her ſo alten Gewohnheiten erſt
donfirmiret werden, weil: die ungehinderte Obſetvan ſolcher geſtalt

ſelbſt ein Geſetz worden, und vim obligandi erlanget, wie denn auch in
den benachbarten Oelßnitz ratione Conjugum gewiſſe beſondere Lo
calStatuta recipirt ſind, welche ziemlich ayantageux vor die Manner,

guch
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auch einmahl vor alleniahl gultig ſfind, und ſichs ein jedwedes muß ge
fallen laſſen, welches zu erſt von den andern adjeun nimmt.

u

r, g. 4.Von der RegierungsArt oder dem Regiment auf den gemeinen
Mann zu kommen, ſo konnte ſich derſelbe in ſo herrlicher Freyheit auf
die ſchonſten Profeſſiones legen, Handel und Wandel treiben, um da
dadurch anderweit das Schutzund LandesHerrn Interelſe zu beforJ

dern. Alleine, da mochte man ſich wundern, wie dieſe Jnnwohner lie
ber bey ihrer Vieh Nahrung und Ackerwerck bleiben, davon ſie doch
kaum lebenlkonnen, als daß ſie ſolten mit ihren Kindern nuf Mittel und
Wege dencken, dem Armuth ſich zu entreiſſen. Etliche wenige han—
deln mit Leinwand und Butter, ſo aber nicht viel bedeutet. Zwey
Meilen von hier iſt die ſogenannte Schonheyde, zwiſchen Auerbach und
Eibenſtock; Dieſer ehemahlige Ort hat in einer Zeit, will nur ſagen von

Ho. Jahren, dergeſtalt zugenommen durch den Spitzenauch Blech-und
Eiſen-Waaren Handel, daß es ietzo einer ziemlichen Stadt ahnlich ſie

het, und daſelbſt recht wohlbeguterte Leute gefunden werden, weil ſie
die Wege in andre Lander mit ihren Spitzen und Waaren gefunden
haben, und dadurch Geld und Guth wiederum zurucke bringen. So ha-
tern auch die lriſtrumentaliſten und. Geigenmacher von Marck: Neukir
chen und Klingenthal den Weg ins Reich nach Hamburg und noch
weiter gelernet, welche doch beyderſeits nur eine Meile von uns woh—
nen. Hier muſſen wir aber wohl auf die Gottl. Regierung ſehen, wel—
che einem jeden Ort ſchon ſeine Nahrung beſtimmt.

Jue iJn vorigen Zeiten iſt ſonderlich auch. der Getreyde-Bau ſehr

ſchlecht, und der Ort ſo Volckreich nicht: geweſen. Vor 60. 70. und
mehr Jahren iſt das Korn hier nicht allezeit reiff worden, weil uberall
noch ſo viel Holtz geſtanden, und hat man gegen Martini vielmahl
den Schnee abſchutteln, und es in denen Stuben abtrocknen muſſen,
da denn das Mehl und Brod gantz geringe, wie leicht zu erachten, gewe
fen ſeyn muß. Doch waren es die Leute damahls ſo gewohnt, und
machten ſich eben ſo viel nicht draus. Nachdem es aber itzo von denen
vorigen Wald-Finſterniſſen ziemlich lichte worden, auch uber voo.

Men—
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Menſchen in 130. kleinen Hauſern, die nicht groſſer, und deren auch
nicht mehr gebauet werden dueffen, ſich aufhalten, ſo hat man das Erde
reich durch Ausrottung der Steine, und alten Stocke ſich beſſer lernen
zu Nutze machen, wie denn ietzo recht ſchones Korn hier erbauet wird,

und dieFelder wegen der vielen darauff liegenden Steine, unter denſel:
ben in trocknen Jahren ziemliche Kuhle und Feuchtigkeit behalten; aber
auch in naſſen Jahren keinen ſonderl. Schaden leiden, nur daß das Get
treyde ſo dann ſpater reiff wird. Viel Waitzen, Gerſte, Erbſen und Wicken
werden hier nicht geſaet, ob wohl, dergleichen. Getreyde hier auch wohl
wachſen wurde, wenn nur halbwege die Witterung paſſable iſt. Am
beſten aber gerath der Haber, welcher, wenn das Korn nicht allzu

wohlfeil, mit gemahlen und gebacken wird. Es wachſt auch wegen
des vielen anhaltenden Regens, unter dem Korne ein gewiſſes Un—
kraut, ſo Klaff genennet wird, und kein weiſſes Mehl, wie der. Ra—
den hat, ſondern das liehe Brodt gantz ſchwartzblaulicht macht, jedoch

wohlſchmeckend, und dahero von dem bekannten Mutter-Korn weit
unterſchieden iſt.

e

8. 6.Anmn allerbeſten pflegt auch in hieſiger und umliegenden Gegend
das ſogenannte ReuthKorn zu gerathen, welches auf zweyerleh Art
erbauet wird. Denn erſtlich hacket man ein Stuck Erdreich von Ra
ſen, ſo ſonſt keinen ſonderlichen Nutzen giebt, und von dem Haußwirth
kan entrathen werden, mit der Kraut-oder Weinhacke um, in gantz klei
ne bißgen, laſſet es von Pfingſten biß uach Johannis liegen, und von
der Sonne ausdorren, daßes hernach in Hauffgen kan zuſammen ge
ſett, bey untermengten Tann-Zapffen oder andern durren Gebuſche
brennend, und wie Aſche gemacht werden, welches man Klauen heiſſet
Hernach wird Winter Korn drein geſaet, und die gebrannte oder ge-
klauete Erde wieder auf den gantzen Platz eben gemacht, und der Saa:
we eingehackt, welcher denn uberaus ſchon aufgehet, ſo bald der erſte
Regen es nur einiger maßen befeuchtet, bekommt dieſes Saam-Korn
hernach im Fruhlinge einen viel ſtarckern Halm und langere Aehren,
darinne viel Mehlreichere ſtarckere Korner gefunden werdenal, s in dem

ſonſt
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ſonſt ordinairen Korne, das auch in wohlgedungten Feldern wachſet.
Vors andere werden auch Reuthen gemacht, wo Bircken oder ander
dunne Holtz ſtehet, und es der Schlag ſo mit ſich bringet. Das groſſe
wird zu Klafftern gemacht, und die Aeſte auf den gehackten Ervboden

ausgebreitet, die, wenn etliche Wochen vorbey, hernach angezundet
werden, bey ſtiller Witterung, daß die Aſche und dunnen Kohlen vom
Winde nicht zertrieben werden, wodurch denn der Erdboden gantz
ſchwartz und geſengt ausſiehet. Gegen Michael wird ſo dann das
SaamKorn eingehackt, und machet, wie bereits beſchrieben worden.
die ſchonſte Hoffnung zu einer guten Erndte, wenn auch alles andere
Getreyde ſolte umſchlagen. Es iſt dieſe Art des Korn-Baues zwar
ſehr muhſam, jedoch nach hieſiger Landes- Art profitable, und der
Erdboden beraſet bald wieder, der Anflug des jungen Holtzes findet
ſich auch nach und nach wieder, ſonderlich wo Bircken wachſen. Die
Meißner und Altenburger Bauern haben dergleichen nicht nothig
nachzuthun, weil ihr Boden ſonſt fruchtbar gnug iſt. Kan man aber
gegen Lichtmeß oder Faſtnacht in die Erde, ſo laſet ſich auch Sommer—
Korn in dergleichen Reuthen ſaen, welches aber gar ſelten um dieſe Zeit

eintrifft, und jenes mit dem Winter-Korne practicabler und ge—
ü

wiiſſer iſt.

J.

Was nun hier dem Korn-Bau abgehet, das erſetzen die ſogenann
ten Erdapffel. Es ſind aber dieſe Erdapffel hier zu kande vor zo und
mehr Jahren eine gantz neue, und ſonſt ungewohnliche Speiſe gewe
ſen, und kan man keine gewiſſe Nachricht geben, wer ſolche zu erſt mit

ins Vogtland gebracht habe. Jetzo æſtimiret man hier das Kraut
nicht ſehr, und wird von vielen faſt nur des Viehes halber gepflantzet.
Hingegen gehen die Aerdapffel uber alles, und haben ſich dieſelben auch
biß Zwickau, Chemnitz und Leipzig gefunden, wiewohl ſie in guten Erd
reich nicht fort wollen, ſondern gantz kleine wachſen, auch ſchlifficht ſind,

und kein Mehl haben. Wo es aber horſtich und ſteinigit iſt, da nehmen
ſie die ausgefuhrte Dunge beſſer an, und gerathen faſt alle Jahre ſehr

wohl, ſonderlich hier und in etlichen benachbarten Dorffſchafften. Die

D groſten
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groſten von dieſer Aepffel-Sorte ſind wie die Meißner und Altenburgi—
ſchen Wein-Aepffel. Ja wie anderweit das Obſt, Hierſe oder Gritze
dem kLandmann als ſeine meiſte Koſt zuwachſt, und er derſelben ſo leicht

nicht uberdrußig wird, alſo iſt es auch mit dieſer ErdapffekZugemuſe
beſchaffen, die armer Leute ihr Fleiſch und Gebratens ſind. Ja man
weiß durch Ausdruckung des beſten und klareſten Saffts, eine Art weiſ—
ſe Starcke daraus zu machen, auch mit unter das Brod zu backen, und

alſo dieſelbe auf vielerley Art zu nutzen.

ſ. 8.Die Saat und ErndtenZeit dieſer Erdapffel will wohl in acht ge

nommen ſeyn, daß beydes nicht zu fruh und auch nicht zu ſpat geſchie
het. Sie ſind weicher Natur, und konnen kalte Lufft nicht wohl ver
tragen, ob ſie wohl an dieſen ſonſt Winteriſchen Orte am beſten gera—
then. So bald ſie aber gefrieren, ſind ſie auch verdorben, fangen an
zu faulen, und wegen ihrer vielen Feuchtigkeit ubel zu riechen.

S. 9Was endlich das Fleiſch und Bier aulanget, ſo iſt beydes zwar

noch um wohlfeilern Preißzu haben, als an andern Orten, etwas leichte

Waare. Viel fettes Vieh wird an andere Orte verkaufft, wo es beſſer
bezahlt wird, und wer was gutes vor ſich will haben, maſtets und
ſchlachtets ſelbſten. Dooch liefert der Herbſt gutes SchopſenFleiſch,
und die Ganſe werden wie die Schweine Heerdenweiſe aus Bohmen
geholet, wenn das Commercium mit dieſen Nachbarn frey und offen,
und nicht wie bey dem gegenwartigen Krieg, geſperret iſt. Daß aber
das Bier ſehr leichte hier gebrauet wird, welches gewiſſer maßen doch
auch gut iſt, weil es nicht rauſchet, daran mag das friſche und harte
Quell-Waſſer, ſo durch Rohren in das Stattgen, von einem Berge
zum andern geleitet wird, wohl die meiſte Schuld haben. Ja je lan—
ger es lieget, je ſchlimmer es wird, dahero, ſo bald es abgegohren hat,
wird es ausgeſchencket, und ſchadet auch nichts, wenns von den Kuffen

weggetruncken wird. Und ob es ſchon wohlfeil, und die Kanne nur
dvor
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dor Z. pf. bezahlet wird, ſo iſt und bleibet doch das friſche Waſſer der
meiſten Einwohner ihr taglicher Tiſchtrunck, welches ihnen am beſten
bekommt.

h. IO.Die Reiſenden und Einkehrenden finden iedoch bey ietzigen ver

beſſerten Zuſtande noch ſo ziemliches accommodement, und thuts
immier ein Gaſtwirth dem andern zuvor, damit er in gute Kundſchafft
kommt, ſonderlich wenn die Bade-Gaſte nach dem Kayſer Carls: Ba
de mauchmahl hier durchgehen, welchen ſie denn Flugelwerck, ein Ge

richte Forellen, und einen ziemlich guten Trunck Francken-Wein vor
ſetzen konnen. Was endlich die HoltzArbeit an der Floſſe betrifft, ſo
nehren ſich ihrer viele auch damit, und haben einen ziemlichen Zu—
gang von der richtigen Auszahlung derer Herren Floß Bedienten, weil
zahrlich viel tauſend Klafftern auff der Elſter-und Mulden-Floße, durch
die angerichteten groſſen Teiche fortgeſchafft werden, nachdem vorhe—

ro im Winter das Holtz, ſo wohl durch HandSchlitten, als ZugVieh.
dahin gefuhret worden.

Das m Cupitel
8

Von denen alten Freyheiten und beſondern
gNPrivilegis des Stadtleins Schoneck.

9. 1I.So ſehr dieſer Ort von andern etwa beneidet wird, wegen ſeinerZ

vn etliche hundert Jahre genoſſenen Freyheit: So wenig ſcha—J
J det er hiermit andern Stadten, die ſich auf tauſenderley Art

einer Zeit zur andern in ihren Wohlſtand erhaltt.
Will man nun eigentlich wiſſen, woher die gantz auſſerordentliche

und vortreff iche Freyheit dieſes Orts urſorunglich herkommt, ſo kan
man von niemand grundlich erfahren, was die Gelegenheit muſſe ge

D 2 weſen
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weſen ſeyn, dadurch der beruhmte Kayſer Carolus der Vierdte bewo—
gen worden, dieſen Marck-Flecken dergleichen immunitat und Befrey

ung von allen Abgaben zu ertheilen. Man ſagt zwar, es habe dieſer
lebhaffte und vigoureuſe Herr, der ein Liebhaber von der Jagd gewe
ſen, ſich in hieſigen Waldern einmahl mit ſeiner Suite verirret und ſey

hernach von einen Waldmann oder Holtzarbeiter heraus nach Schon—
eck gefuhret worden. Nun kan man aus den alten Stocken wohl
ſchlieſſen, daß vor 400. und mehr Jahren die Holtzer noch viel groſſer
und dichter muſſen geweſen ſeyn als ietzo. Es wird auch geſagt, vaß
das Kayſer Carls Bad bey ſolcher Gelegenheit des Jagens von eben
dieſen Monarchen ſey erfunden worden. Alleine da kein andrer Be
weiß, als Muthmaſſung das obige bekrafftiget, ſo kan man niemand
ohligiren ſolches vor wahr anzunehmen. Gnug daß die Sache ſelbſt
und dieſer lobliche Kayſer gnugſame Urſache darzu muß gehabt haben,
dieſe arme Waldner ſo herrlich zu befreyen, als welche damahls ſeine
Unterthanen und Burger geweſen.

G. 2.Es lautet aber das Privilegium Jhro Kayſerl. Maj. Carl des
IV. wegen der Schonecker Freyheit nach dem Original von Wort zu

Wort alſo:

DIr Carl von GOttes Gnaden Romiſcher Kahſer,
 zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, vnd Konig
zu Boheimb, betennen vnd thun kund offentlich mit dieſen
Brief, allen denen, die ihn ſehen, oder leſen horen, daß wir an
haben geſehen, ſtete Treue, die zu vns dem Konigreich vnd der
Cren zu Boheimb, unſere lieben Getreuen, die Burger der

Stadt UnterSchoneck fleißiglich getragen haben, als ſie das auch
mit ihren vermuglichen Dienſten taglich beweiſen, vnd haben
ihnen darum von beſondern Gnaden, mit Rath unſerer Fur

Ken, Herren vnd gerreuen aus Koniglicher Macht zu Boheimb
vnd mit rechten Wiſſen vie Gnad gethan vnd thun mit Krafft
dieſes Briefes, daß fie ohne Wiederrede und Hinderniß aller

mannig
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manniglich furbas mehr vnd in kunfftigen Zeiten haben ſollen,

vnd mogen alle die Freyheit, Recht vnd gute Gewohnheit, die
unſer vnd unſers Konigreichs zu Boheimb Stadt zu den Ellbo
gen von Alters her redlich gehabt vnd gehalten hat, oder noch
uin kunfftigen Zeiten haben wurde. Und darum verbieten
wik allen Furſten, Land-Herren, Bladicken, Burg-Grafen,
Ambt Lenten, Richtern, Burger-Meiſtern, Schovpen, Ra—
then vnd Gemeinden der Stadte vnd allen andern Unſern und
des Konigreichs zu Boheimb Getreuen und Unterthanen, die
nun ſeyn, oder in Zeiten werden, daß ſie die vorgenannten
Burger und Jnnwohner der Stadt unter Schoneck und ihre
Nachkommen, an ſolchen Freyheiten, Rechten und guten Ge
wohnheiten, wieder die vorige unſre Gnad nicht hindern noch
irren ſollen in keine Weiß, ſondern dabey geruhig handhaben,
ſchutzen und ſchirmen, wieder allermannialich, als lieb ihnen
ſey unſre ſchwere Ungnad zu vermeyden. Mit uhrkund dieſen
Brieff verſiegelt, mit unſer Keyſerlichen Majeſtat Jnnſiegel,
der geben iſt zuNurnbergk nach Chriſti Geburth dreyzehn hun
dert Jahr uund darnach im ſiebenzigſten Jahr, an unſer Frau
en Abend als fie zum Himmel fuhre, unſerer Reiche des
Romiſchen im funff und zwantzigſten, des Bohmiſchen im
vier und zwantzigſten und des Keyſerthum im Sechszehen
den Jahre.
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ſ. 3.Hierauf folget nun auch das noch altere Privilegium der Konigl.
Bohmiſchen Stadt Ellnbogen, worauf ſich das Schonecker beziehet

und fundamendirt:
SGder Carol, von Gottes Gnaden Romiſcher go.
 nigk, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs vnd Ko
nigk zue Boheim, bektennen offentlichen mit dieſen Briefe al
ten die Buger vndtdie Gemeinſchafft der Stadt vndt der Fuer
burgk zu deme Einbogen, vnſern lieben Getreuen, vormalß von
ſeliger Gedachtnuße, dem Hochgebohrnen Johannßen etwan
Konigt zu Boheim, unſern lieben Vater, uber ihre Recht, Ge—
naden vnd Freyheiten, Handtfeſte, und Brieffe empfangen ha—
ben, vnd dieſelben auch genutzt haben, in viel vorgegangenen
Zeiten, doch ſeyndt dieſeiben Handfeſten vonungefelles we—
gen vnd ſonderlich von Brandt verlohren inn dieſen Zeiten;
Alß wir des mit gezeygnuß, Treuen, wurdigen Leuthe ſein
gentzlich unterweiſet, undt wann unß alle Punckt vnd Arti—
eul, die in denſelben Handfeſten Begrieffen, wahren, von ſon—
derlicher Vnterweißung wohl kundt ſeyn, So meinen Wier
die obgenannten Burger undt ihre Gemeinſchafft in ſolchen ihren
Rechten, Genaden vndt Freyheiten wieder zue bringen, voln—
komlich vndt in dieſelben Artickel zu verneuern in dieſem Brief—
fe vnd davon wollen vnd ſetzen wir mit Koniglicher Macht, das die
Obgenannten Burger, Jhr Erben vndt Nachkommen Ewigli—
chenn Aller Steuer, Loſung, Geſchoß, gezwangs Gabe vnd Guld
te, wie mann die nennet mit ſonderlichen Worten vndt BeyMah
mung der Koniglichen Peen nach Alter der obgenannten Stadt
vndt deß Feuerburges Gewohnheit ledigk vndt loß ſein ſollen,
vnndt daß ſie Bns Vnſer Erben vndt Nachtommen Konigen zu
Bohemen in allen kunfftigen Zeiten nichts mehr, nur Funff
Pfundt Schwabiſcher cheller in einen Neuen holtzern Pecher
geben vndt gelten ſollen; So Wier mit vnſer ſelbſt Leibe zu ihn
kommen, nur einß in dem Jahre, vndt wollen auch das ſie in al

len
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len ſachen, als offt ihn Nott geſchicht, Vrthel zu ſuchen, Jhre
Recht Vrthel vndt entſcheidunge nicht anders, wann nur zu
Eger ſuchen, vndt nehmen ſollen, nach der Gewonheit die ſie
haben lange Zeit behalten; Auch ſoll niemandt erlaubt ſein,
bey einer Meyl umb die Stadt Kretzſchmarn, Maltzhaußer,
Brauhaußer vndt Schmiedten von Neuens vf zu richten, Aber
die von Alter und Erblichen geweſen ſeindt, die ſollen auch vorbaß
vnverſehrt bleiben, Auch ſollen alle Manne, Pladecken, Land
ſaßen vnd andre Leuthe in welchen Weſen ſie ſeindt, die ſich in der
Stadt Wohnung ziehen, zu allen Geſchoßen, Wachen, Arbei—
ten vndt Purden verbunden ſeyn, gleich andern Burgern vndt
Einwohnern der obgenannten Stadt: War auch daß ihr Mit—
burger vndt Einwohner ein Mannſchlechtiger, ein Rauber vndt
ſonſt ein Ubelthater, durch ſeiner Miſſethat willen, welcherley die
war, geachtet wurde, oder geurtheilet zudem Tode; So mei—
nrA at4  444  1 4— 64

erri porryer Preu,daß wer dawieder thut, der ſoll in vnfer Königlichen Ungnadt
ſchwerlich verfallen, Mit Uhrkundt dieß Briefes verſiegelt
mirt unſorn Gunialichon Anſtonot a —e

Derrrer eſen gu grung, UunlhChriſti Geburt Cauſend Dreyhundert in dem zwey vndt
runffʒigſten Jahre, am Sanct Clementen Cage des hei—
ligen Pabſtes vnd Miarterers, im ſiebenden Jahre unſer

eiche.

L S.
K. 4.
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g. 4.Hierben ſind auch nicht zu vergeſſen die vielfaltigen Bekrafftigun
gen und Confirmationes dieſer Privilegiorum und Freyheiten.

nehmlich:
1) Wenceslai, Romiſchen Kayſers und zu Boheimb Konigs anno

1398. de dat. Prag, den 22. Decembr. am Montage vor dem
Chriſt-Tage.2) Wilhelmi, LandGraffens zu Thuringen, Marg. Grafens zu Meiß

ſen, de dato Arnshaugk, am St. St. Jacobus-Abend der heil.
12. Bothen. An. 1424.

3 Friderici, Churfurſtens zu Sachſen, Mittwochs nach Martini,
aufn Schloß Scheilenberg, 1425.

4) Sieismundi, Romiſchen Kayſers, Dat. Eger, am Montag nach
nacobi, 1437.

5) Erneſti, Churfurſt zu Sachſen, vor ſich und ſeinen Herrn Bru
der Albrecht, de dato Torgau nach trium Reg. den 8. Januar.

66146) Churfurſt Friederich des Weiſen vor ſich und ſeinen Herrn Bru

der Johannſen de dat. Altenburg, Montags nach Reminiſe..

1488.7) Wenceslaus Schliecks, Burggrafens zu Eger den4. Decembr.

1502.
g) Ferdinandi, Rom. Kayſers. Dat. Regenſpurg, den 19. Abr. 1532.
9) Caroli V. Romiſchen Kayſers, Dat. Augſpurg, den 27. Oct. 1547.
10) Henrici, Senioris Junioris, Burg.· Grafens zu Meiſſen, Gra

fens zu Hartenſtein, Herrns zu Plauen und Gera, Obriſten
Cantzlers in Bohmen, cee dato Schluvitz, am Donnerſtage nach
Maria Geburt, den 10. Sept. 1551. Siehe des Erlauterten

Veoigtl. III. St. p. 262.
11) Johann Friederichs, Churfurſtens zu Sachſen, vor ſich und

in Vormundſchafft ſeines Herrn Bruders Johann Ernſts, de
dato Weymar an lnvocavit 1553.

12) Ehurfurſt Auguſti de dato Dreßden am 11. Febr. p5 7o.
13) Churfurſt Chriſtiani l. Dreßden am 11. Jan. 1587.

14. Her
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1q). Hertzos, Friedrich Wilhelnis, der Chur Sachßen Adminſtra

toris, vor ſichund an ſtatt Herrn Johann Georgens, Marg—
Grafen und Whurfurſteus zu Brandenburg, in geſammter Vore?
maundſchafft, weyl. Herrn Chriſtiani J. Churfurſtens zu Sach

ſen nachgelaſſenen Jungen Herrſchafft ſub dato Dreßden den z.

Mart: 1595.15) Churfurſt Chriſtiani Il. Dreßden den 3. Jul. 1602.

16) Chururſt Joh, Georg des l. Dreßden den 1. Apr. 16G12.
17) Churfurſt Joh. Georg ll. als Vicarius Imperii, Dreßden den

x8) Churfuvſt Joh. Eeorg bll. Dreßden 18. Jun. 1683.
419). Churfurſt ioh. Georg lV Dreßden den 15. Febr. 16o2.

20) Churfurn Friedrich Auguſti, de dat. den 31. May 1694. mit
foolgenden Worten:

Nachdem dieſes Privilegium von Unſers nunmehro in GOtt

ruhenden vielgel. Herrn Bruders Lbd, wegen Dero erfolgten
Hochſeeligen Abſterbens unvollzogen blieben, als haben Wir

ſolches zumehrer Uhrkund eigenhandig unterſchrieben, und das
wroffere Jnſiegel wiſſentlich /anhengen laſſen. So geſchehen
Dreßden am 31. Maji 1694.

Friedrich AUGuSTS
Churfurſt.

T S.
Ludwig Ernſt

von Pollnitz.
Magnus Lichtwer.

31) Die Wiederholung dieſer Conkirmation als Konigs in Pohlen
iſt aller gnadigſt erfolget zu Dreßden am 24. Nov. 1697.

22 Deroſelbenkenovation den 27. Mart. 1711. Siehe in denen

vald folgenden Beylagen ſub No. VI.
23) Confirmation derer Privilegiorum von ietzo regierender Ko

E nigl.
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 ô £νnigl. Maj. und Churfl. Durchl. Herrn Friedrich Auguſti

de dat. den 17. Sept. 1743.
24) Erlauterung wegen der Holtz-Freyheit von Selbigen den 14. Jun.

1753.
.F. 5.Wie nun in der vorhin angefuhrten Confirmaton auch des weyl.

Hochgebohrnen Furſten, Herrn Heinrichs, Burg-Grafens zu Meiſſen,
Grafens zu Hartenſtein, Herrn zu Plauen und Gera gedacht wird,
daß er denen Schoneckern habe die Schloß-Guther oder das Forberg
daſelbſt Kauffweiſe zukommen laſſen, davon ſie auch jahrlich noch
gewiſſe Erb-Zinßen ins Amt Voigtsberg zu entrichten haben: Alſo
ſtimmet dieſes uberein mit dem was Beclerus P. 145. auch p. 236.
in ſeinen Illuſtr. St. Ruth. ad annum 1559. und 1569. ſchreibet,
daß Churfurſt Auguſtus habe von denen Herren Heinrichen, Burg—

Grafen zu Meiſſen etc. die Orte: Voigtsberg, Plauen, Oelßnitz,
Adorff, Marck Neukirchen und Schoneck, erſt vor Sechzig tauſend
Gulden wiederkaufflich, hernach aber noch vor 27142. ſi. 18. gr. erb
lich erkaufft, da Schoneck in der Qualitat, wie es anietzo iſt, be—
freyet mit ubergeben worden. Es wird auch Schoneck zum Land—
Tagen mit verſchrieben, allein, wenn ſie die allergnadigſten Propo-
ſitiones mit angehoret, produciren ſie ihre Privilegia, und bekom
men ihre Dimisſion.

8. G.So viel die im vorhin angefuhrten Privilegio bedungenen funff
Pfund Schwabiſche Heller betrifft, ſo ſind deren ſonderlich viererley
Arten: Die mit der Linde, mit dem Schluſſel, mit der Weintraube,
oder Tannzapffen wie andre wollen, und endlich mit der Linde und
Horne zugleich. Jn den neuen holtzernen Becher aber, wie ſolcher
1708. Jhro Konigl. Majeſt. unſern allergnadigſten Herrn und Lan
des. Vater, bey Dero Ankunfft, durch den damahligen Gerichtshaf
ter, Herrn Johann Gariſchen, und Burgermeiſter Johann Nicol
Sprangern als Deputirten des Stadtleins, allerunterthanigſt uber:
bracht worden, ſind an der Zahl wurcklich geweſen 6104. Stuck Heller,
welche nicht nur zum erſten mahle mit ſonderbahrer Huld und Gnade

ange
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angenommen, ſondern dabey auch anbefohlen worden, dieſes Præſent
zu Dero im Metaillen:Cabinet enthaltenen Raritæten zu bringen,
ob es wohl dem Werth nach kaum zehen thlr. wird ausgemacht haben.

S. 7.Die An  und Bewillkommungs Rede des Herrn

Burgermeiſter Gariſchen aus Oelßnitz, als damah
ligen Gerichts-Direckoris au Schoneck, war folgender

maßen abgefaſſet

Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter
Konig und Churfurſt,

Allergnadigſter Herr Herr, d

Gwachdem Ew. Konigl. Majeſt. und Churfl: Durchl. ſich geſtri:
eoeh gen Tages Allergnadigſt anhero begeben, und Jhr Stadtgen
Schoneck mit Jhrer hochſten Porſon vbegnadiget; So hat der/Rath
und aanſkie Ruraorſchac da AA

tto—Majeſt. als ihren theuren Hochwertheſien  Landes: Vater in tieffſter
Sabmisſion und Subjettion- allerunterthanigſt zu beneventiren,
und zwar um ſo vielmehr, weil gar kein Exempel bewuſt, daß iemahls
ein Konig hieſigen armen und geringen Ort mit ihrer perſonlichen
Gegenwart beglucket hatte, als wie geſtern und heute von Ew. Konigl.
Majeſt. allergnadigſt geſchehen iſt, dahero beyde Tage vor gluckſee—
lig zu achten, daran Schoneck zu gedencken hat, ſo lange ietzige Bur
gerſchafft und Dero Kinder das keben haben, ſo auch dieſes ihren
Nachkommen eroffnen werden, ſunt dies, qui albo lapillo notandi,

und zwar billig, indem Ew. Konigl. Majeſt. und Dero Großmach

E 2 tigſten
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tigſten Churhauße zu Sachſen das arme Stadtgen Schoneck ſeine
zeitliche Wohlfahrt allerunterthanigſt zu dancken, und zuzuſchreiben
hat. Denn es iſt Em Konigl. Majeſt. ohne.weitlaufftiges Anfuh
ren ſchon zur Gnuge allergnadigſt bekannt, daß anfanglich und nun—
mehr dor 340. Jahren und folgende. Zeit Funff Romiſche Kayſer
und keſp. Konige in Bohmen, hieſiges Stadtlein Schöneck, ſo da
mahls zur Cron Bohmen gehorig geweſen, dergeſtalt Allergnadigſt
privilegiret, daß dieſes gleich der Stadt Ellnbogen in Bohmen, al
ler Steuren, koßumg, Gefchotzes, Gezwangs, Gab und Gulde, wie
man die nennet, mit ſonderlichen Worten und Beynahmen Ewiglich
frey ſeyn ſoll. Welches herrliche Privilegium (dergleichen wohl
keine Stadt in gantzen Romiſchen Reich, auch die Reichsſttadte ſelbſt,
welche ihre Onera mit beytragen inuſſen, ſich nicht zu erfrruen haben,
hierauf iũcht allein VierFurſten ſondern auch DreyzehnHochſtlobl.
Churfurſten zu Suchßen; Glorwutdigſten Andenckens, und darun—
ter Ew. Konigl. Maieſt ſelbſten Aflergnadigſt oonrmiret, auch un
term 13. Mart: lauffeñden Jahres wieder alleranadigſt verneuret,
und Schoueck nunmehro e nano dieatleranädigſte Verſicherung er
halten, daß ſie bey ihren Urakten, Privilegiis geſchutzet, und von allen

und jeden Kandes-Beſchwerungen eximiret ſeyn ſollen, alſo daß
Ew. Konigli Majeſt. das Stadtlein Schoneck nicht allein pro Con-
ſervatore, ſondern auch pro Keſtauratore Clementisſimo ihrer Pri-
vilegien und Freyheiten allerunterthanigſt zu erkennen hat, auch
dafur nochmahls unſterblichen Danck atlergehorfamſt abſtatten laſſet,
und wenun hieſiger Rath und. Burgerſchafft nur wuſten und konnten,

womit Ew. Konigl Majrſt. ſelbige ihre allerunterthanigſte Vene-
ratian bezengen ſollten, ſie ſolches gewißlich in tiefffter Submisſion
und Devotion nicht unterlaſſen. wurden.

Alldieweil es aber hierinuen nicht an Willen, ſondern bloß an
Bermogen ermaugelt, wie Ew Konil. Majeſt. und Dero vorne me
hohe Miniſtri elbſten allhier befinden werden, Kayſer Carolus IV.
aber ſeinem Privilegio der Stadt Ellnbogen, dergleichen Freyheit
in allen und ieden Puncten Schoneck uberkommen, unter  andern ein

verlei—
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verleibet, daß ſie von allen und jeden Abgaben befreyet ſeyn ſollen,
ohne wenn Jhro Majeſt. in eigner Perſon dahin gelangen wurden,
Jhro nur 5. Pfund Schwabiſche Heller in einen neuen Holtzer
nen Becher oiferiret werden ſollten; So erinnert ſich auch dißfalls
Schoneck ihrer allerunterthanigſten Schuldigkeit, und laſſet hiermit
Ew. Konial. Majeſt. 5. Pfund Heller in beykommenden neuen hol—
tzernen Becher allergehorſamſt ofkeriren, auch allerunterthanigſt bit-
ten, daß weil Ew. Konigl. Majeſt. ſonſten Silber-und Guldene Ge—
ſchirre, auch Silber-und Guldene Muntze haben, dieſes geringfugige
Offert des holtzernen Bechers undkupffernen Muntze nicht zu ver—
ſchmahen, ſondern wie hohe Haupter gewohnt, nicht auf den Werth,
und auf das:geringſchatige Werck, ſondern auf die gute Intention,

ſo von getreuen Unterthanen aus allerunterthanigſten Reſpect und De-
votion gegen ahren theuerſten LandesHerrn herruhret, in hoher Ko
niglicher Clemenz reftexion zu machen geruhen, mit hertzlichen
Wunſche, daß ſo viel Heller in dieſem Becher zu befinden, ſo viel Gluck
und Seegen der Dreyeinige GOtt uber Ew. Konigl. Majeſt. alle
Tage vom Himmel ausſchutten, und ſelbige biüldns graue Alter bey
beſtandiger Leibes:Conſtitution, auch allen hohen Konigl. Proſperi—
taten, und glucklichen Regierung dem gantzen Lande, darunter Schon
eck, zum Beſten, viel lange Jahre erhalten wolle, damit nechſt GOtt
unter Dero Konigl. Majeſt. Schutz und Schirm auch Schoneck ein
geruhiges und ſtilles Leben fuhren moge. Jnm ubrigen laſſet auch
Ew. Konigl. Majeſt. hohen beſtandigen und unverruckten Gnaden
der Rath und arme Burgerſchafft allhier ſich allerunterthanigſt und

alllergehorſamſt befehlen, und bitten, ihr Allergnadigſter Konig Chur
fürſt und Herr ferner allergnadigſt zu verbleiben, welches denn auch von1

Ew. Kon. Maj. u. Churfl. Durchl. ich als ein verpflichteter Gerichts
Director allhier vor meine wenige Perſon mir allerunterthanigſt und
gehorſaniſt will ausgebeten habein, und wenn dieſes erhalten, ſo wird

Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter Konig
und Churfurſt,

Allergnadiaſter herr Herr,
von Schoneck und mir erlanget ſeyn worden unſer erwunſchter

Finis. E 3 ſ. g. Was
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ſ. 8.Was aber ſonſt das Alterthum und vormahligen hohern Werth
der Heller anlanget, ſo iſt nicht jedermann eben bekannt, daß vor ein
und mehr hundert Jahren, bey Kauffen, verkauffen und allerley Hant
del, man ſich im Coburgiſchen faſt nichts anders als der ſo genannten
Pfund und Schilling-Heller bedienet. Jene hieſſen in denen alten
Verſchreibungen talenta oder libræ Hallenſium, weil man ſie zuerſt
nach denen Pfunden gewogen. Es ſind aber dieſelben nicht allezeit in
einerley Gultigkeit geblieben, weil ſie anfangs gut, hernach aber von

Jahr zu Jahr ſchlechter gemacht worden. Denn um das Jahr Chriſti
1200. galten 6. Heller einen Schilling, 180. Heller oder 3o. Schillinge
1. Pfund Heller, und dieſes nach ietziger Muntze 3. fl. war alſo 1. Heller

ſo viel als ein guter Creutzer. Damahls rechnete man auch auf Marck
Silber, deren eine zwey Pfund ſolcher Heller ausmachte. An. 1290.
und etliche Jahre hernach galt 1. Heller 3. und 1. halben alte Pfennige,
und?s. Heller 1. fl. ein Pfund Heller 2. thlr. nach ietziger Wahrung.
Jm Jahr 1322. mathte 1. Marck Silber 2. und 1. halb Pfund Heller.
Anno 1340. und nach 1. Heller 2. alte pf. 126. Hel. alſo 1. fl. und
1.Pfund Heller 1. n. 9. gr. ohngefehr. Anno 1360. und weiter fort

galt 1.Heller nicht gar zwey alte Pfennige: 135. Heller 1. fl. und I.
Pfund Heller 1. fl 5. Patzen. Jm Jahr 1400. galien 150 Heller ſo
viel als 1. fl. 1. Pfund aber 1. fl· und i2. Creutzer. Ums Jahr 1430.
galten 180. Heller 1. fl. und 1. Pfund 1. fl. 3. Patzen. Und auf dieſe
Art hat man ſie in dem Frauckenlande ſo wohl als in der Coburgiſchen
Gegend bey vorigen Zeiten ſteigend und fallend æſtimiret. Nunmeh

ſind ſie ſo weit herunter kommen, daß ihrer 600. vor J. thlt. gezehlet
werden. Man kan in der Sachßen Coburgiſchen Hiſtorie E. P. H. J.x.
c. 24 in 4. mehr davon zu leſen finden.

ß. Y9.Sonſt iſt im Konigreich Bohmen noch ein Dorff mit Nahmen
Stadiz, aus welchen die ehemalige Hertzogin Libuſſa als ſie genothi—
get wurde zu heyrathen, ſich ihren Gemahl Premislaum ſoll erſehen,
deſſen Reute oder Pflug Stecken aber gegrunet und Haſelnuße getra
gen haben: Zu deſſen ewigen Andencken unſer vorhin hochgeprieſener

Wohl
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31m r ç  “ä—Wohlthater und liebreiche Kayſer Carl der Vierdte, denen Einwoh

nern daſelbſt das Privilegiumertheilet, daß ſie keinen andern Tribut
geben durffen, als jahrlich eine Metze Haſelnuſſe. Wenn man auch nach
der Zeit einen Konig kronete, ſo wurde jedesmahl vor denen neuen
Regenten zum Zeichen der privilegirten Freyheit eine Metze Haſel—
nuſſe ausgeſchuttet. Obs ietzo noch ſo gehalten wird, iſt mir unwiſſend.
uuue

5. ſ1o.Autch ſagt man von dem bey Reichenbach liegenden Stadtlein
Mylau, daß es eben die Freyheit vormahls gehabt, wie Schoneck itzo noch

genieſſet. Wie weit aber dieſes gegrundet ſey, und was hiervon vor
Documenta zu haben ſind, kan vielleicht in der kunfftigen Fortſetzun

mit bemercket werden. Es iſt aber dieſe Unterſuchung durch den Todg

des Herrn Autoris unterbrochen worden.

Erſter AnhangVon 6. Urkunden, welche ehedem ſchon dem beruhm—

ten Hiſftorico, Hrn. d. Georg Chriſtoph Kreyßig
mitgetheilet, und dem 1. Theil ſeiner Beytrage zur Hiſtorie

derer Chur-und Furſtl. Sachßl. Lande, edit. Altenburg
1754. in s p. zog. ſeqv, einver

leibet worden.

I. Die Thoßen verkauffen die Wuſtung Haſelbrunn an
ſc choneck an. 1444.

ne eheliche Wirthin, an der Zeit zu. Schilbach geſeſſen. Wir beken
nen eintrachtiglich fur vns vnd alle vnſere Erben vnd Erbnehmen, an
dieſen vnſern offenen Brieffe, vnd wollen, daß es wiſſentlich ſey ollen,
den dieſer vnſer Brieff vorkombt, Jhn ſehen, horen oder leſen, daß wir
obgenannte Thoßen, vnſere Wirthin, Erben vnd Erbnehmen, mit wohl—

bedach
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bedachten Muthe, guten Wiſſen, redlicher Bernunfft vnd mit Willen
vnd Rath vnſer lieben Freunde mit vnd in Krafft dieſes Briefs ver—
kauft vnſere Wuſtung haben, genannt der Haſelbrunn, dem Ehrſa—
men weißen, dem Rath vnd allen Jnwohnern der Stadt zu Schon
eck, die jezund da vnd wohnhafftig ſeyn, oder in kunfftigen Zeiten da—
ſelbſt wohnhafftig werden mochten, vnd. allen andern ihren Nacht
kommelingen, mit aller vnd jeglicher Herrlichkeit vnd Gerechtigkeit vnd

Zugehorungen, Holz, Feld, Wieſen, Ackern, Stock vnd Reinen, Wun
ne vnd Wenyde, Pechwald, vnd mit .aller andern Herrlichkeit, Gerech
tigkeit vnd Zugehorung, nichts davon klein und groß ausgeſcheiden,
als wie die von Alters von vnſern Eltern unz auf dieſe gegenwartige
Zeit innen gehabt vnd herbracht haben, darumb vns die obgenannten
von Schoneck ausgericht vnd wohl bezahlt haben, vier. vnd ſiebenzig
neue Schock Landes Silber-Munz, die an vnſern Nuz vnd vnſern Er-
ben frommen vnd Nuz kommen ſeyn, auch geloben wir obgenannte
Thoßen mit ſamt vnſern obgenannten Ehewirthin Erben vnd Erbneh
men dem obgenannten Rath vnd Jniwohnern der Stadt Schoneck
gegenwartigen vnd zukunfftigen die obgenemnte Wuſtung Haſelbrunn,
mit aller Zugehorung, als oben beruhret iſt, der zu gewehren vnd zu
entwehren, als Landes Gewohnheit vnd Recht iſt, die obgenannten
von Schoneck, mogen auch der vorgenannten Wuſtung zu ihren be

ſten Muz, dero Wuſt, oder beſetzt, oder wohin ſie belanget gebrauchen
vnd genießen, von vns, vnſern Erben, Erhnehmen vnd manniglich vn
gehindert, nach Jhren Willen und Gutduncken als ihren rechten Erbe,
ewiglich ohne Argk vnd ohnEinſpruche, ohne Gefehrde. Wir obgenannte
Peter und Cunrad Toßen gereden vnd geloben auch, fur vns, vuſere

Erben, den obigen Ehrſamen Rath vnv Einwohnern der Stadt
Schoneck jezundgen vnd zukunfftigen furbaß nihmermehr keine Ein
ſpruche in die vorgenannten verkauffte Wuſtung, immaßen oben be
ruhrt iſt, zu thun noch zu haben, noch jemand non vnſertwegen zu
thun, zu ſchaffen, heimlich noch offenbahr, daß dem obigen von Schon

ecck Schaden bringen mogte, bey vnſern gutenwahren trauen ohne Arck
vnd alles Gefehrde. Wir obgenannte Thoßen haben auch die vor—
genannte Wuſtung mit guten Willen und Wiſſen abgetreten von vn

ſern
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ſern Gnadigen Herrn, den Herzogen von Sachßen reſp. Ambtmann,
der Zeit Herrn Mattheus Schlick, Ritter von Laſen, der Zeit zu
Voigtsbergk, vnd mit Fleiß gebethen, die obgenannte Wuſtung von
vns auffzunehmen, vnd die forder an ſtatt vnſern obgenanden Gnadigen
Herrn der Herzogen zu leihen, daß Er alſo vm vnſerer Bitt willen von

vns aufgenhomen, vnd ihn forder geliehen hat dem Ehrſamen weißen
Rath vnd der Stadt zu Schoneck, mit aller ſeiner Herrlichkeit, als
wir es innen gehaben haben, vnd auf vns geerbet hat. Vnddas al
les zu mehrer Sicherheit vnd zu. einem wahren Bekanntniß vnd zu gan.
zer Veſtung ganz vnd gar zu halten, was an dem vnſern offenen Brieff
geſchrieben ſtehet, bey vnſern guten wahren trauen vnd Ehren, des—
halber wir Peter vnd Cunrath Thoßen, vnſer beyder Jnſiegel laſ—
ſen hengen vor vns vnd alle Erben vnd Erbnehmen vnd Nachkomling,
an vnſern offen Brieff, der da geben iſt, nach Chriſti Geburth, vierze
hen hundert Jahr, vnd darnach in dem vier und vierzigſten Jahr, am

Sontag S. Peters und Paulus Tag Apoſtolorum.

(L.S.) (l.S.)
No.Wentzel Schlick betehnet Schonoek mit denen Waldern gegen

einen jahrlichen Zinß a. 1480.
Jch Wentzlau Schlick von Latzau, Herr zu Weißenkirchen

vnd Burggraff zu Eger bekenne fur mich, meine Erben, Erbnehmen
vnd Nachkomling offentlich mit dieſen Brieffe vnd fur die Jhn ſehen,
horen oder leſen, daß ich mit wolbedachtem Muth, Rath vnd Wiſ—
ſen meiner Herrn vnd Freund geliehen hab den Jnwohnern vm vnd in

der Stadt Schoneck alle die Walde gehorigken Schoneck, die ſie ie—
zund innen haben, oder in zukunfftigen Zeiten gewinnen mogen, wie
ſie in ihren Reinen begriffen ſind, Reiche vnd leihe Jn, ihren Erben
ünd Erbnehmen ſolche obgenannte Walde mit vnd in Krafft dieſes
Brieffes, die alſo zu rechten Erblehn, Erbguth, zu haben, zu beſizen, zu
gebrauchen vnd zu genießen, ſie ſind grun oder durre, gelocht oder vn
gelocht, vnverlich, doch alſo, daß ſie, ihre Erben vnd Erbnehmen, mir

F inei
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meinen Erben vnd Erbnehmen davon Jahrlichen zinſen vnd reichen
ſollen vff das Schloß Schoneck Ein vnd Viertzig Groſchen Landes-
werung, halb vff Walpurgis vnd halb vff Michaelis, vnd zween Cent
ner Pech uf ſanct Michels Tag, vnd ob ich Schoneck verkaufft o
der verſetzt, wie das kahme, ſo ſollen ſie bey ihren alten Zinſen geru—

higlich bleiben, vnd ſollen auch nicht hoher gedrungen werden, vnd
ob ſich auch begebe, daß ihr einek ſeinen Theil des Waldtes verkaufft,
ſo ſoll ich, meine Erben vnd Erbnemen- oder Nachkomling den leihen
mit ein groſchen Landswerung, ſie auch daruber ſchutzen vnd handha
ben, ob es noth thun wurde, alles ohn gefehrde. Bndob dieſer
Brieff tadelhafftig wurde an Schrifft, pergament oder Siegel, ſoll al
les vnſern Glawern kein Schaden bringen. Deſſen zuwahren Be—
kantniß hab ich obgenanter Wentzlau Herr zur Weiſenkirchen, fur
mich meine Erben, Erbnehmen und Nachkomling mein inſiegel gehan
gen vnten an dieſen Brieff, der geben iſt nach ChHriſti vnſers HErrn
Geburt der wenigern Zahl im Achzigſten Jahre am Suntag genannt,
Jubilate nach Oſtern.

v

No. II.
Waentzlaus Schlick uberweiſet Schoneck an Hannſen

von Scheuben, a. 1502.
Zch Wentzlau Schlick, Herrzu Weißenkirchen, Burggraff

zu Eger, bekenne in dieſen meinen offnen Brieff vor Jedermanniglich,
die ihn iehen, horen, leßen, daß ich meine lieben getreuen, die Burger
zu Schoneck, uberweiſt hab, und uberweiſe die mit aller Gerechtig—
keit, wie ich die innen gehabt hab, an Hannßen von Scheuben,
nach laut des Kauffs, in Erbhuldigung zu thun, was ſie mir oder mei—
nen Eltern gethan haben, auch ſolcher meiner Erbhuldigung hiermit
die von Schoneck qoit, ledig vnd loß geſaget, in Krafft dieſes Brieffs.
Aßß haben mich die ehegenanden Burger demuthiglich gebeten, dieweil
ich ſie verkaufft hab, in die Wahrheit zu geben, mit welcher Gerech
tigkeit vnd Verpflichtung ich Sie innen gehabt, deß ich Sie durch ihr
fleißige Bitte geſchehen gewehrt hab, vnd ſage auch oben genander—

S
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Wentzlau Schlick, daß mir die ehe genanden Burger und Jnnwoh 4
ner zu Schoneck nichts gethan haben, noch nichts zu thun ſchuldig ge

J

weſen ſeyn, nach laut ihrer Freyheit Verſchreibung und alt Herkom 3
men, Gewohnheiten, ausgeſchloßen, die die Pechwalder inne haben E

5vnd gebrauchen, die haben mir alle Jahr geben 2. Centner Pech
und 41. gl. vnd auch von zwey Aeckern zwey Hennen Zinß, vnd 9
von zwey Wieſen zwo Hennen Zinß, daß ſeyn die Gerechtig— 2
keiten, die mir die genannten Einwohner zu thun ſchuldig ſeyn, vnd wei
ter nichts, denn was ſie mir aus freyen Willen oder ſonſt gethan hat
ten, vnd will auch, daß ſie furterhin darbey bleiben vnd deß genießen.
Deßen zu glauben vnd wahren Bekanntnuß habe ich oben ermelder
Herr Wentzlau Sthlick mein Jnſiegel vnten auf dieſen Brief thuen
trucken, am Sten Tage der heiligen Jungfrauen St. Barbara imn 502.
Jahre. Geſchehen iſt dieſes im Jahr Tag, Monath, Indiction, Stun-
de, Ort und Stelle, wie oben gemeldt.

(L. S.)

No. IV.Der Schoſſer zu Voigtsberg belehnet Schoneck mit der Wa

ſtuug Haſelbrunn a. 1533.
Des Durchlauchtigſten Hochgebohrnen Furſten und Herrn,

Herrn Johann Friedrich, Herzog zu Sachßen, des heiligen
Romiſchen Reichs, ErzMarſchall vndi Churfurſt, Landt Graff
in Thuringen vnd Marggraffen zu Meyßen, meinem gnadigſten
Herrn ac. Jch Leonhard Engelſchall Schoſſer zu Voizberg in die
ſen meinen offenen Brieff hiemit gein menniglich, ſo der furkombt, ſe—
hen, horen oder leſen wird, bekenne, daß ich von wegen Jhrer Chur—
furſtl. Gnaden geliehen habe, denen Ehrſamen Weißen Burgermei—
ſter Rath vnd Gemein zu Schoneck vnd allen ihren Nachkommen eine
Wuſtung daſelbſt, der Haſelbrunn genannt, ins Amt Voitzbergk
gehorigk vnd zu Lehen: ruhrend, mit aller vnd ieglicher ſeiner Ein-vnd

drcgngnnn drg nenntn
rad Thoßen, Gebruder, recht redlich vnd erblichen aberkauffet, lauts
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ihres gegebenen Kauffbrieffs, vnd die angezeigten Wuſtunge des herr
von meinem gnadigſten Herrn Churfurſten zu Sachßenrc. Jhrer Chur
furſtl Gnaden Ambtleuthen zu Lehen redlichen herbracht, vnd zu einem
rechten Erbguth gereicht vnd geliehen hab, ſo viel mir von Ambts wegen

daran zu verleihen gebuhret. Reiche vnd leihe gedachten Rath vnd
Gemeine des Marcks Schoneck vnd ihren Nachkommen angezeigte
wWuſtunge Haſelbrunn, wie die mit ſeinen vier Reinen umbfangen,
mit allen Rechten:als Erbegutter in Land-Recht vnd Gewohnheit iſt,
ihnen vnd init in Krafft dießBrieffs, das alſo zu einem rechten erblichen
Erbguth zu haben, zu beſitzen vnd zu gebrauechen, doch alſo, daß die ob
genannthe Rath vnd Gemein zu Schoneck, ihre Nachkommen oder
Jnnhabere angezeigter Wuſtung jahrlichen vier Haſelhuner auf Sanct
Michaelis Tag auf das Schloß Voitzbergk zu Zinß reichen vnd ge
ben ſoll, dem Lehn, ſo offt dis zu Fall kominen, mit ein Zinß arl. rechte
Folge thun ſollen, forder vom Ambt mit nichts beſchweret werden,
dan ſonſt gemeine Landſchafft von Erbguthern thun. Treulichen ohne
Gefehrde. Zu Uhrkund mit anhangenden meinem Jnſiegel bekraffti—
ge der. geben.iſt Freytags nach Lætare, nach Chriſti vnſers lieben
Hekrn Geburth Fuuffzehen hundert und im drey vnd dreyßigſten
Jahre.
Dergleichen Belehnung geſchahe auch von Hannß Moſtel, Schoſ—

ſern zu Voigtsberg ao. 1548. Freytags nach Exaudi. Item ao.
1660. den 3o. Martii von Johann Heinrich Gentſch.

No.. V.EChurfurſtl. Keſeript wegen der Schonecker Ober Gerichte
und Schrifftſaßigkeit a. 1655.

Von Gottes Gnaden Johann George, Herzog
zu Sachſen, Julich, Cleve vnd Bergc.

Cchurfurſt.
Eieber getreuer, Wir haben dem Rathe zu Schoneck auf vnter

thantgſtes Suppliciren vnd eingebrachtes Eydliches Zeugniß die
Obergerichte in ihren Stadt Fluhren, Weichbilde vnd Stuck
ihres Waldes, der Haſelbrunn genant, ſowohl uber die in—

26 corpo
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corporirte Wittsthums Leuthe zu Schildvnd Eſchenbach, ſamt der D
Schrifft-Saßigkeit, welche ſie vor Jahren zu exerciren gehabt, hin—
wiederum verliehen vnd. bewilliget, vnd zwart dergeſtalt, daß ſie darge
gen dafur Einhundert vnd Funfzig Thaler deinen anbefohlnen Ambt

alßbald baar abſtatten vnd entrichten folleu. Begehren derohalben
gnadigſt, du wolleſt dich hiernach gehorſamſt achten, Jhnen hinfuhro
daran keinen Eintrag thun, noch andern ſolches verſtatten, angeregte
150. rthl. aber von Jhnen annehmen, und als einen Zinßbaren Stamm
gegen genugſame Verſicherung hinwiederum ausleihen, und ſolches
denen Amts-Buchern mit ſonderbaren Fleiß zur Nachricht alſo einver

leiben. Daran geſchicht Unſer Wille und Meynung. Dat. Moriz
burg am 6. Nov. 1655.

dJohann Georg, Chirrfurſt.
an

Amtsſchoſſer zu Voigtsberg Johann Fleßen.

No. VI.KRenovation und Confirmation der Schonecker Privi-
legiorum a. 1711.Von EoOttes Gnaden, Wir Friedrich Auguſtus Konig in

Pohlenc. Herzog zu Sachſen ec. vor Uns, unſere Erben und Nach—

kommen bekennem offentlichen mit dieſen Brieff, vnd thun kundt gegen
manniglichen: Nachdeme Uns unſere lieben getreuen die Burger zu
Schoneck, eine rechte Erbhuldigung gelobet und geſchworen, und Vns
darauff unterthanigſt gebeten, daß wir ihnen alle ihre Brieffe, Privi-
legia, Verſchreibungen, Handoeſten, Begnadungen, Gerechtigkeiten
und Befreyungen, die ihnen durch die Romiſchen Keyſere und Koni

ge, Chur-und Furſten zu Sachſen, und andere gegeben, und Sie die
ſelben gehabt und gebraucht, gnadiglich renoyiren und beſtatigen wol

ten, als haben wir ihnen von Obrigkeit wegen, alle ihre Brieffe, Pri-
vilegig, Verſchreibungen, Handveſten und Begnadungen, Gerechtig
keiten und Befreyhungen, die vormahls hieruber von Romiſchen Kay—
ſern und Konigen, auch unſern in Gott ruhenden Vorfahrern, denen

d 7 F 3 Chur
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Chur-und Furſten zu Sachſen, und andern, Jhnen und ihren Vorfah
rern gegeben und beſtatiget, und Sie die loblich herbracht und ge—
braucht, ſo viel der chriſtlich, rechtmaßig, erbarlich und aufrichtig, Jh
nen ſelbſt und der Gemeine des Orts dienſtlich und furtragiich, auch
nutzlich, verneuert und beſtatiget, Erneuern, Confirmiren und beſta—

 tigen ihnen dieſelben gegenwartiglich, und in Krafft dieſes Brieffs alſo,
daß Sie und ihre Nachkommen ſolche alle ihres Jnhalts fort mehr
gehalten zu werden, haben, genießen und gebrauchen ſollen, als viel

unſer wurcklicher geheimder Rath und Cantzler, Wolff Siegfried von

J

ihnen durch Recht, Billigkeit und Herkommen gebuhret, und die dem
gottlichen Wort und Geſetz nicht entgegen ſeyn, darbey Wir ſie ge—
treulich handhaben, ſchutzen und vertheidigen wollen, doch Uns und
manniglicher Gerechtigkeit unvorgreifflich und ohne Nachtheil, treu
lich und ohne Gefehrde. Hierbey ſind geweſen und gezeugen, die wohl—
gebohrne, veſt und hochgelahrte, unſere verordnete Rathe und lieben

getreuen, Herr Otto Heinrich Frenherr von Frießen, zu Rotha,

Kotteritz zu Paucha, geheimder Rath und Vice Cantzler, auch Ap.
vellations. GerichtsPræſident, Herr Matthias Guntacker, Frey
herr von Herberſtein, Ober-Hoffrichter, Herr Gottfried Heinrich
Boe tzo, Chriſtoph Friedrich von Gersdorff zu Taupa, Herr Ge
org Gottlieb Ritter, der Rechten Doctor, Herr Auguſtin Beyer,
Herr Johann Burghard Freyſtein, der Rechte Doctor, und andere
mehr der unſern gnug glaubwurdigen. Zu Uhrkund mit Unſern groſ—
ſern anhangenden Jnſiegel wiſſentlich beſiegelt und gegeben zu Dreß—
den, am 27. Monatstag Martii, nach CHriſti unſers einigen Herrn
Erloſers und Seeligmachers Geburth, in Ein Tauſend Sieben Hun

dert und Eilfften Jahre.

AuUGus Tus REX.
S)

Otto Heinrich, Freyherr
von Frieſen.

Gottfried Adolph, d Feral.

Nan
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Man findet auch noch hin und wieder in denen Schrifften der Ge

lehrten Doeumenta und Nachrichten, ſo dieſe befreyete Stadt an-
gehen, und die etwan einmahl in einer Nachleſe, wo kein Dritter
Theil zu Stande kommt, gebrauchet werden konnen. z. E.

Wie Kahſer Sigismundus. auf dem Reichstag zu Nurnberg
1422. den 25. Auguſt. denen Landgrafen in Thuringen Friederich
Willhelm, und Friederich dem Einfaltigen vor ihre habende Dienſt—
forderung. an 90000. Fl. Rheiniſch unter andern Schoneck mit ver
ſetzet, beſiehe inHerrn Johann Paul Reinhardts Entwurff einer
Hiſtorie des Chur. und Furſtlichen Haußes Sachßen edit. Erlan
gen 1750. in 8. P. 67. conter. Hornii Frideric. Bellicoſus
P. 859.Chur Furſt Ernſts Belehnung der Schlicken mit Schoneck
d.dat. Meiſſen den 22. Mart. 1466. ſiehe in Ludewig. Reliqu.

AMst. T. X. p. 578.Churfurſt Johann Georg des li. und Hertzog Moritz Ver
gleich wegen der Schoneckiſchen Walder de dat. 29. April. 1674.
iſt zu leſen in Lunigs Reichs-Archiv barte Sper. Cont. ll. von
Sachßen n. 610. man ſehe auch die Einleitung zur Hiſtorie von
Sachßen ete. edit. Franckf. und Eripzig 1 714. in 8. pag. 336.

I. Zuſatz zu der Geſchichte der Lehrer in Schoneck, wel—
che im ll. Capitel p. 25. J. 13. angefuhret werden.

Da der Herr M. Marbach, von ſeinem eigenen Leben nichts als
ſeine Beforderung angemercket, und ſich in des Gelehrten und fleiſ—
ſigen Herrn Karl Gottlob Dietmanns herausgegebenen merck—
wurdigen Nachrichten von der Chur Sachßl. Prieſterſchafft verſchie
dene Verbeſſerungen bey denen Pfarrherren dieſes Orts finden; Als
will ich dieſelben auch hier nachhohlen, und hernach die folgende Leh—

ker anfuhren.
 h Nicol, Steinmuller iſt der alteſte, ſo ausfundig zu ma

J
chen geweſen.
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2) Caſpar Olza, ſoll vorher in Oelsnitz, und nicht in Aſcha,

2. Jahr Diaconus geweſen ſeyn.
Z) Zacharias Adler, welcher den 25. Jun. 1658. geſtorben.

4) Andreas Cruſius, von Teuchern, unter Weiſſenfelßer
Dioces. Hatte in Jena ſtudiret, und wurde 1653. Pfarrer in
Wohlbach, wo er am 12. Ort. angezogen. Ao. 1658. nahm ihn
der Herr baſtor Adler allhier, als ſein Schwieger Vater, denn er
hatte deſſen Tochter, Juſtina Eliſabeth geehlichet, zu ſeinen Subſtitu-
ten an, und ſtarb bald. Cruſius aber trat am 3. Advent Sonntage
beſagten 165 8ten Jahres das Amt an, und verwaltete ſolches bis
1691. da er eben am 3. Advent wiederum ſeine letzte Predigt hielt,
worauf er kranck worden, und den 22. Jan. 1692. geſtorben. Un
ter 13. Kindern hat er 7. Sohne gezeuget, wovon z. ſtudiret, und
zu PtarrAemtern gelanget. Einer davon

5) Georg Andreas Cruſius, wurde 1688. des Vaters Sub
ſtitute, und 1692. Nachfolger im Amt. Er ſtarb aber 1697. den
7. Jan. da er kaum 37 Jahr alt war.

6G M. Johann Adam Muller folgete ſodenn im Amt und
1i721. Dom. N Advent beforderte ein Schlag:Fluß ſeinen Tod. Der
alteſte Sohn, Herr D. Auguſt Friedrich Muller, Org. Ariſto-
telici Profeſſor zu Ceipzig, der Academie daſelbſt Decemvir, des
kleinen Furſten Collegii Collegiat, der Philoſophiſchen Facultat
Senior, wie auch des Pauliner Collegii und des Furſten-Haußes
Adminiftrator ſtarb in dieſem 176 1ſten Jahr den 1. May in 78.
Jahr ſeines Alters, und hinterlant bey der gelehrten Welt, und Aca-
aemie Leipzig einen ruhmlichen Rahmen.

7) M. Johanu Ernſt Marbach, gebohren zu Waldheim
den 25. Sept. 1690. woſelbſt ſein Vater von 1689. biß 1701.
Cantor und Organiſte, alsdenn aber Burgermeiſter geweſen, und
im 73ſten Jahre ſeines Alters verſtorben. Von der Chemnitzer Schu—
le tam er 1709. auf die Leipziger Academie, und wurde daſelhſt
1712. Magiſter, nachdem er vorher mit Herrn M. Dorn ae
Genealogia ſinè parente diſputiret hatte. Er gieng darauf nach
Dreßden, ließe ſich pro Candidatura examiniren, und wurde 1718.

ein
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ein Mitglied des theologiſchen Conſortii, 1719. aber Zucht- und
Wayſenhauß-Prediger in Waldheim, und nachdem er daſelbſt eine
große Kranckheit uberſtanden, kam er 1720. nach Nißka, unter der
Großenhayniſchen Superintendur, als Pfarrer, und 1722. nach
Schoneck, wo er 1739. geſtorben. Da er nach Waldheim kam,
ließ er noch im Jahr 1719. eine Predigt uber das Evangelium am
Sonntage Latare, unter den Titul: Erſtes Scherfflein in den
Gotteskaſten des zu Waldheim aufgerichteten allgemeinen Armen—
Wayſen und Zucht- Haußes in 4. zu Rochlitz drucken, in der Predigt
felbſt aber handelte er von dem von GOtt geſeegneten Sachßiſchen
Allmoſen, wie ſolches wohl bedachtig eingerichtet, mit Danckſagung
genoſſen, und das ubrige mit Nutzen geſammlet wird. Beyder An—
wendung ſind von dieſen Anſtalten gantz erbauliche und feine Gedan—

cken zu leſen. Das andere Scherfflein, welches er, nach dem Be—
richt des Herrn Dietmann, drucken laſſen, iſt mir nicht zu Geſicht
kommen. Ben dem Antritt des Schonecker Paſtorats fand er kein
ordentlich eingefuhrtes Geſang. Buch, und der Gemeine waren wenig
kieder bekarnt. Dieſem Mangel ſuchte er abzuhelffen, und ließ ein
kleines Handbuchlein zum Gottesdienſt 1723. in lang 12. drucken,
daß in der Kirchen, Schulen und zu Hauße ihre Andacht befordern
ſollte. Derer Lieder ſind 131. und darunter 2. die er ſelbſt verferti
get, nehmlich: Mit was fur großen Hertzeleid iſt nicht verwech
ſelt jene Zeit ete. und Menſchen-Kinder, Tod und Leben ſtehet
ſelbſt in eurer Hand ete (hwelche beyde bereits 1742. dem Veigt—
landiſchen Plauiſchen Geſ. Buch einverleibet worden. Jm Jahr
1719. hat er bey dem damahligen Jubel-Feſte uber die vorgeſchriebe
nen Terte beſondere Arien und Lieder aufgeſetzt, und dem Druck uber—
geben, ſolche auch der erſten Auflage dieſer Chronic mit beyqgefuget,

wiie nicht weniger verſchiedene mahl bey denen Erndte-Feſten zuScho
neck Lieder gedichtet, welche aber, weil ſie zu keinen fernern Gebrauch

dienen, hier anzufugen, vor unnothig erachtet worden. Sein Nah—
mens Symbolum war: Mein JEſu Erleuchte Mich.

Beſiehe die Vertheidigung meiner aufrichtigen Nachrichten

G von
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von dem Oſter-Liede: JeEſus meine Zuverſicht etc. edit.

Zwick. 1739. in 4. P. 16.

J) Herr M. Johann Jacob Gottſchaldt war ſein Nachfolger,
deſſen Lebens-kauff bereits in dem VI. Theil der von ihm edirten
kieder-Remarquen pag. 881. ſeqq. und in der Eybenſtockiſchen
Chronic P. ll. p. 9i. teqq. umſtandlich angefuhret worden, daraus
auch der Gelehrte Herr Dietmann einen Auszug mitgetheilet. Weil
aber inzwiſchen ſein Tod erfolget, und ihm die hinterbliebene Frau
Wittwe ein ſchuldiges Denckmahl ehelicher Treue errichtet, und zu
Plauen in 4. drucken laſſen, darinnen unter andern auch ſein Leben,
zwar meiſtens wie in denen Lieder-Kemarquen, iedoch mit einigen
vermehrten Umſtanden wieder zu leſen, ſonderlich was die letzten
Stunden ſeines Lebens betrifft; So will ich dem geneigten Leſer
auch hier das nothigſte daraus von ſeinem Leben noch mittheilen:

Sein Gebuhrts-Ort war Eybenſtock, eine kleine Bergſtadt im
Ertzgeburgiſchen Creyße an der Mulde gelegen, wo er 1688. den 21.
April das Licht erblicket. Sein Vater war Herr Friedrich Gott—
ſchaldt, J. U. C. und Hammer-Herr zu Wildenthal und Mulden—
Hammer. Die Mutter aber hieß Frau Maria Regina, und war ei
ne gebohrne Schindlerin aus Schneeberg. Nach des Herrn Vaters
fruhen Tod hielt ihn die Frau Mutter zur Schulen, ſchickte ihn 1702.
nach Altenburg, und 1707. nach keipzig, wo er 1709. bey dem A-
cadæmiſchen Jubilao Magiſter wurde, und 1711. als Præſes durch
eine Diſputat. de laminis, von Blechen, ſich habilitirte, auchher
nach die Wittenbergiſche Academie eine zeitlang beſuchte. Da er
nun ſchon von Jugend auf dem Studio Theologico gewidmet war,
ſo bekam er noch mehr Luſt darzu, da er auf der Univerſitat das
Jus Naturæ, als ein Philoſopnhus, hoörte. 1713. wandte er ſich
nach Dreßden, wartete das Candidaten- Eramen ab, und bewarb

ſich um eine Gottliche Vocation, welche er auch, nach ſeinen Auf—
ſatz, 1716. nach Somsdorff, Dreßdner lnſpection, erhalten, da
er nicht einmahl gewuſt, daß ein Somsdorff in der Welt ware. 1721.

wurde
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wurde er Diaconus in ſeiner Vaterſtadt, und nachdem er dieſen
Dienſt 18. Jahr treulich verwaltet, erhielte er 1739. das Paſtorat
zu Schoneck, worzu er Dom. 12. p. Trinit. die gewohnliche Probe
Predigt ablegte, und Dom.. Advent ſein neues Amt antrat. Er
ſorgte bald darauf vor den nothigen Bau einer neuen Pfarr- Woh
nung, da das alte holtzerne Gebaude ſehr baufallig wurde, und da
dieſe fertig, war er auch bemuhet eine neue geraumere Kirche auffuh—
ren zu laſſen, welches beydes ihm gewiß Sorge und Muhe genug
verurſachet. Und wer wollte ſein Schrecken und Kummer beſchrei—
ben, wenn er von beyden den fatalen Brand erleben ſollen, wovon
wir bald ein mehrers gedencken werden. Da auch beſonders das
Lieder Studium, als eine zur Ehre GOttes abzielende Arbeit, ihm
ſehr am Herßen lag, ſo hat er nicht unterlaſſen, dieſe Arbeit biß an
ſein Ende fortzuſetzen. Wie er denn nur 1. Jahr vor ſeinem Tod
die bekannten Lieder-Remarquen wieder fortzuſetzen geſucht, und

nicht nur den J. Theil des Il. Bandes zum Druck befordert, ſon—
dern auch die Materien zum ll. Theil bereits colligiret, und mit der
Inſtruction hinterlaſſen, daß einer von ſeinen Herren Sohnen den—
ſelben heraus geben ſoll. Endlich hat er auch zu den Guten Gedan
cken von der Sabbaths-Feyer, woelche der daſige alte und treue
Gerichts Diener, Johann Jacob Dierſch, zur Erbauung der ſei—
nigen aufgeſetzt, eine Vorrede von ungelehrtenechrifftſtellern ver—
fertiget, und unter den Stadten Franckf. und Leipzig in 8. 1758.
zum Druck befordert.

H edit. geipzig 1758. in go. Bey Durchleſung dieſer Bogen ha
be ich deutlich bemercket, daß ihn in ſeinen Alter das Gedacht
niß verlaſſen. Deun in dem Sendſchreiben an des Herrn M.
Klugens Hoch-Ehrw. will er von p. 159, an die Autores,
und ihre vollige Nahmen anzeigen, wo in dem Univerſal-Geſ.
Buch nur Buchſtaben ſtehen, und da begehet er nur bey denen
von mir verfertigten Liedern den Jrrthum, daß er p. 164. bey
dem Lied in Univerſ. Geſang-Buch No. 577. Wie wunder—
barlich Menſchen Freund ete. ſich erklahret, daß M. Joh.

G 2 Chriſtoph
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Ehriſtoph Olpius, ConkR. zu Langenſaltz Autor ſeyn ſoll, da
doch in Univer. Geſ. B. die Buchſtaben J. D. O. darunter
ſtehen, und ich bereits in der Eybenſt. Chronic P. II. p. 138.
angezeiget, daß es, wie bey dem Liedein Univer. Geſ. Buch
No. 664. Es iſt zu fruh etc. auch geſchehen, Druck-Fehler
ſeyn, da J. P. O. ſtehen, und Johann Paul Oettel, als den
Verfertiger, angeben ſollen. Doch dieſe Buchſtaben ſtehen bey
dem Lied; GOtt des Waſſers, GOtt der Erden etc. in
Univ. Geſ. Buch No. 1272. gantz ordentlich, und doch macht
er in Remarquen p. 169: wieder einen Olpius daraus, der

Autor ſeyn ſoli, da ihm doch meine Perſon und Arbeit beſſer,
als jener Olpius, bekannt ſeyn konnen, wie bey No. 687.

Mein  GOtt, die Arbeit ete. und No. 692. Ach daß wir
Wernſchen doch etc. ſich veroffenbahret.

Dieſe ſeine Litteratur Arbeiten, die ordentliche Verwaltung
ſeines ſchweren Amts, und die weitlaufftige Correſpondenz fonnen
Zeugniſſe ablegen, wie treu er gegen GOtt, fleißig vor ſich ſelbſten,
und dienſtfertig gegen ſeinen Nechſten geweſen. Er verwaltete ſeine
Pflichten in ſeinem ſchweren Alter ohne Murren gegen GOtt; Son—
dern danckte ſeinem Schopffer, daß er ihn wurdig gemacht das Amt
zu fuhren, welches die Verſohnung prediget. Dabey zerlachzete er,
wie der Eymer am. Born. Den 9. Jan. 1759. gieng er in die Kir—
che, und beſahe ſein Begrabniß. Den 10. ej. hielt er ſeine letzte Lei—
chenRede bey der Beerdigung des Herr Organiſten Wolffens. Den
13. ej. ſaß er das letzte mahl Beichte, und zwar in ſeiner Bet- und
Studier-Stube. Endlich war der 15. Febr. ſein Erloſungs Tag,
und er ſtarb unter dem Geſang ſeiner betrubten Hinterlaſſenen bey faſt
volligen Gebrauch ſeiner Sinne in dem 71 Jahr ſeines Alters weni

ger 2. Monate und etliche Tage. Den 18. Febr. als Dom. Sexag.
wurde er lolenn beerdiget, dabey der Herr Superintendens aus

Oelsniz, Tit. Herr M. Johann Chriſtoph Friederich Steinmul—
ler uber ſeinen Leib Spruch aus dem 139. Pſalm v. 23. 24 die Lei—
chenPredigt, und der Paſtor zu Neukirchen Tit. Herr Chriſtian

Gott—

J 2



n  rÊ

Das in der Freyheit lebende Schoneck. 45
Gottfried Schetelig die Parentation verrichtete. Es folgte ihm

in Amt

H Herr Johann Caſpar Meinel, gebohren zu Oelßnitz den
13. Auguſt. 1717. wo ſein Vater ein Chriſtlicher, obſchon nicht ver—
mogender, Bergmann iſt, dergleichen auch von unſerm großen Lu.
thero bekannt. Seine Studien hat er aufdem Gymnalſio zu Frey—
berg, und auf denen Academien Leipzig und Wittenberg getrieben, und

zu ſeinem Fortkommen die Albertiſchen Stipendien genoſſen. Nach
ſeiner Ruckkehr ins Vaterland hat er bey Herr M. Gottſchaldten in
Schoneck eine zeitlang inftormiret, Ao. 1747. aber wurde er dem
Herrn Kectori Emerito Herrn M. Pfunteln in ſeiner Vaterſtadt
Oelsnitz ſubſtituiret, und 1749. den 10. Febr. zum Pfarr-Amt
in Arnoldsgrun, (Arnsgrun) eine Stunde von Schoneck, beruffen,
undiden 21. ej. zu Leipzig ordiniret, worauf er Dom. Reminiſcere
ſeine Anzugs:Predigt gehalten. Nach Herrn M. Gottſchaldts Tod
wurde von Jhro Konigl. Maj. in Pohlen und Churfl. Durchl.
zu Sachßen etc. ihm das Paſtorat zu Schoneck anvertrauet, wel—
ches ihm der Hochſte GOtt lange Jahre in Seegen fuhren laſſen, und
ihm, vor das ausgeſtandene große Ungluck des Brandes, mit allen
leiblichen und geiſtlichen Seegen wieder erfreuen wolle.

Die Geſchichte der Schul-Lehrer gehoret billig hieher, undes
iſt zu verwundern, daß Herr M. Marbach nichts weiter davon anfuh
ret, als was im ll. Theil p. 66. F 37. von denen Organiſten ſtehet.
Vielleicht hat er nichts verzeichnet gefunden, das bemercket zu wer
den verdiente, da im vorigen Jahrhunderten die Gerichts-und Stadt—
ſchreiber die Schule, und was dazu gehoret, mit verſorget haben ſol—
len. Aber mit dem Anfang des ietzigen Jahrhundert hat man ange—
fangen, auf Perbeſſerung des Schulweſens zu dencken, den Stadt—
ſchreiber-Dienſt von der Schule abzuſondern, und auch einen beſon—
dern Organiſten zu ſetzen, dem zugleich die Unterrichtung der Magd

gen anvertrauet worden.
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Zu der Knaben-Schule wurde demnach im Jahr 1704. Herr

Chriſtian Eichelkraut als Cantor beruffen. Dieſer war geboh
ren zu Plauen den 31. Mart. 1677. wo ſein Vater Meiſter Johann
Eichelkraut Burger und Tuchmacher war. Da er noch die Schule
in ſeiner Vater-Stadt beſuchte, mußte er von 1694. die Stelle eines
Collaboratoris ſchon mit verſehen, gieng aber 1700. erſt nach Leip
zig, etliche Jahre daſelbſt ſich in ſeinen Studiis vollkommener zu ma—
chen, und bekam ſodenn 1702. den 11. May die ordentliche Voca-—
tion zur Collaboratur-Stelle, worauf er in beſagten 1704ten Jahr
den 11. Nov. als Cantor nach Schoneck zog, den 17. ej. vom Pa-
ſtore, Herrn M. Mullern, und E. E. Rath eingewieſen wurde, und
ſeine Schul. Arbeit in Nahmen GOttes anfieng. Nachdem er 56.
Jahr in beyden SchulNAemtern geſtanden, und ſich dreymahl vereh—
lichet, ſtarb er den 4. Febr. 1750. im 73. Jahr ſeines Alters, weni—
ger 2. Monat.

Sein Nachfolger iſt der noch ietzt, und GOtt gebe noch lange
lebende Herr Johann Chriſtian Lorentz, von Schoneck, wo ſein
Vater, Herr Michael Lorentz, als ein Chriſtlicher Burger und Han
delsmann lebet.

Jm Jahr 1705. wurde, wie bereits Herr Marbach gemeldet,
Herr Johann Abraham Troger, zum 1) Organiſten und Lehrer
der Magdlein beruffen, zog aber bald nach Neumarck, worauf 2)
Herr Johann Friederich Dietzſch den Dienſt bekam, und nachdem
dieſer den 19. Nov. 1721. ſtarb, zog 3) Herr Troger wieder hie—
her. Nach Herrn Marbachs Tod, wolcher ihn wegen der Muſic
beſonders liebte, verließ er Schoneck abermahl, und zog nach Auer—
bach als Organiſte und Collaborator der Schule daſelbſt, wo er end
lich geſtorben. Nach ſeinen Wegzug wurde Herr Johann Chri—
ſtoph Wolff, von Auerbach der 4) Organiſte, und, ob er ſchon
nur das beruhmte Eymnaſium zu Hof, und keine Academie, be—
ſucht, ſo hatte er doch beſondre Verdienſte vor ſich, und er war ein
recht brauchbarer Schulmann, der ſich der gelehrten Welt auch offent
lich zeigte. Denn er gab einen grundlichen und vollkommenen

Unter
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Unterricht zur Rechtſchreibuna der Deutſchen Sprache, mit Ap-
probation der Deutſchen Geſellſchafft in Leipzig, in Herrn Vierlings
zu Hof Verlag 1749. in 8. heraus, ferner eine kleine Orotheolo-
gie oder Erbauliche Betrachtung uber die Berge, Hof 1756.
in g. und wenn er nicht ſo zeitlich, nehmlich 1759. dieſe Welt ſchon
verlaſſen, ſo wurde auch ein von ihm verſprochener Univerſal-Calen
der gewiß zum Vorſchein kommen ſeyn. Sein Nachfolger und 5)
Organiſte iſt Herr Johann Gottfried Pinckert, von Plauen ge—
burtig, vorhero Baccalaureus zu Adorff. Der HErr ſchencke ihm
Leben und Wohlergehen.

Zum Beſchluß dieſes Anhangs kan ich nicht umhin, die nach
Schoneck eingepfarrte Oerter hier mit anzufuhren, weil ſolche dem
ruhmlich bemuheten Herrn Dietmann unrecht mitgetheilet worden.
Es ſind aber folgende: 1) Schilbach. 2) Eſchebach. 3) Gun—
tzen halb, denn die andere Helffte uber den Bach gehet nach Neukir—
chen. HM Obere und Untere Zwota, wo der Eiſenhammer iſt. 5)
Kottenheyde, woneben einem Forſthauß nur noch einige kleine Hauſ

ſer ſeyn. 6) Die Mulden-und 7) Saubachs-Haußer, wo die Kon.
verpflichteten Holtz-Einſchlager wohnen. 8) Das Cannenhaußgen
und O) die Bock-und a

Bey dem Hammerwerck in Zwota iſt noch zu mercken, daß auf
allergnadigſte Conceſſion daſelbſt von dem Schoneckiſchen Paſtore
jahrlich 4 mahl, und zwar auf dem Saal des Haußes, wo der Be—
ſitzer des Hammers wohnet; geprediget und Communion gehalten
wird. Es kan auch der Hammer-Herr außer dem, alten und kranckl.
keuten zum beſten, wegen der Entlegenheit von der Kirche, monat—
lich einmahl einen Studioſum predigen laſſen, welcher vor ſeine Be
muhung die Einlage des Klingelbeutels bekommt.

III. Zuſatz zu der Geſchichte von Wohlbach und der Lehrer
daſelbſt Capit. Ul. p. 32.

Wohlbach oder Wallbach iſt ein kleines Dorff, eine Stunde
von Schoneck, welches ehedeſſen nur aus 13. Wohnhaußern beſtan

den,
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den, welche ſich aber nachhero vermehret, daß man ietzo 33. Haußer

Pfarr und Schulwohnung mit cingeſchloſſen, zahlet. So klein nun
dieſe Parochie iſt, ſo alt iſt ſie, und man findet ſchon im 14. Jahrhun
dert von derſelben unterſchiedliche Nachrichten aufgezeichnet, welche

zwar Herr Marbachen unbekannt geblieben, vondem ietzigen Herrn
Paſtore aber dem offtbemeldten Herrn Dietmann mitgetheilet wor—
den, und hier wieder ihren Platz bekommen ſollen.

Vom Jahr 1311. findet ſich ein alter Brief, in welchem ein
hieſiger von Adel, Hr. Johann von Berg, dem damaligen Pfarrer Herr
Wolfhardt, von Auerbach, und allen ſeinen Nachfolgern am Amte,
ein Stuck Feld legieret, wobey er ſich ausgezogen, daß alljahrlichFrey
tags zu gewiſſen Zeiten, von dem Pfarrer zu Wallbach, in hieſiger
Kirche eine Meſſe ſolle geleſen werden. Es findet ſich auch ein alter

Brief von Ao. 1447. in welchem Peter Thoß, von Marienau, der
hieſigen Kirche, und wie es da heiſſet: „Vnſerer lieben Frauen Ma—
„rien, der Himmelskonigin zu gute. Jt. Aus Liebe zu unſerer Mut
„ter Gottes, der ewigen Jungfrauen,, eine Herberge in Wallbach,
mit allen Erb- und kehngerichten, bis auf Hals und Hand, erblich
verkaufft, vor 20. Schock alter Meißner: Nach ſolcher Verſchreibung
muß iedesmal ein neuer Beſitzer die Lehen bey den Kirchenfurſtehern
ſuchen, und 2. gr. erlegen; Wenn aber bey der Herrſchaft eine Ver
anderung vorfallt: ſo muſſen die Kirchenfurſteher fur das Gottes—
haus wegen dieſer Herberge einen Lehnbrief fur 2. gr. loſen. Die u—
brigen Actus der Erb-und Lehngerichte hat der Pfarrer zu uben. Der
Beſitzer dieſer Herberge muß der hieſigen Gerichtsherrſchaft jahrlich
eine Henne, und der Kirche 1. Thlr. Zins geben, und iſt ſonſt von

allen Frohndienſten bey der Herrſchaft befreyet. Von Ao. 1470. iſt.
noch ein alter pergamentner Vrief allhier befindlich, woraus erhellet,
daß die Altarleute des Gotteshauſes zu Wallbach, bey dem damali—
gen Amtmanne zu Plauen, Apel von Tettau, ſich beklaget, daß dem
Gotteshauſe allhier der Zehenden von Breytenfeld zuruck gehalten

werde, welchen Eberhard von Uttenhof, Paul Franke und Hans
Wild dahin zu entrichten gehabt. Worauf vom gedachten Amt—

manne
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manne der Beſcheid gegeben worden, daß die Altarleute gedachten
Gotteshauſes hinfuhro den Zehenden aus gedachten Gutern wieder
heben und nehmen follten, underhindert. Es muß aber, nach der
Anmerkung des Herrn Paſtors,) dieſer Zehenden, wofern er in Ge—
treyde beſtanden, nach der Zeit in Geld ſeyn verwandelt worden, weil
bis ietzo das hieſige Gotteshaus, von Breytenfeld, ſo eigentlich nach
Markneukirchen gepfarret iſt, nachſtehende Zinſen jahrlich bey det
Kirchrechnung erhalt, namlich:

15. gr. von dem Rittergute daſelbſt.

12. gr. von Jo. Ge. Adlern daſelbſt.
6. gr. von Adam Adlern allda.

I. fl. 12. gr.
Jm Jahr 15 33. iſt Wallhach, kaut einer alten Urkunde, ſo in

den hieſigen Acten wegen des Neukirchner Decemſtreits zu befinden,
nach Markneukirchen zu einem Filial geſchlagen worden, und hat von
ſelbiger Zeit an der daſige Diakonus die Fruhmeſſe allhier geleſen, da
fur der Pfarrer daſelbſt den Zehenden von der Winterſeite, der Dia
konits aber die. Aecidentien ind örigen Sinkunfte bekommen; wie
denn in der Abſchrift von der Ao. tzgr. allhier von Herrn Rudolph
von Bunau, auf Grießgen, und Herr Al. George Raudten, Supe
rint. zu Kemnitz, gehaltenen erſten Viſitation, es gleich im erſten

Puncte heißet: „Daß, weil Wallbach Ao. 1533. zu einem Filiat
zñach Markneukirchen geſchlagen worden, ſo ſoll, ſo bald der ietzige

farrer in Wallbach iwird ſeyn befördert worden, wegen der ſchlech
„ten Einkunfte, dieſes Dorf wiederum nach Neukirchen zum Filiale
„geſchlagen, die hieſigen Pfarrguter aber verkauft, und andern ar—

„men Pfarrern damit aufgeholffen werden., Es iſt aber dieſes letz
tere nicht zu Stande gekommen, und mogen es vielleicht die Herren
Jaſtores in Schoneck, wegen ihres alten Rechts, nicht haben geſche—
hen laſſen. Jnzwiſchen hat von ſelbiger Zeit, namlich von 1533. der
Herr Paſtor in Neukirchen, den Zehenden von der hieſigen Winterſei
te behalten, bis Ao. 1668. da ſolcher auf hohe Conſiſtorialverord

H nung,



nung, von der hieſigen Kirche iſt ausgekauft worden, bis auf7 Gar—
ben, welche der Herr Rector in Neukirchen noch bis auf den heuti—
gen Tag, von der Winterſeite dieſes Dorfes, empfangt.

Es iſt Wallbach aber ſchon Ao. 1562. wiederum mit einem ei—
genen Pfarrer verſehen geweſen. Denn in der vorhin gedachten Ab—
ſchrift, von der erſten gehaltenen Viſitation, wird eines Pfarrers all-
hier gedacht, wenn es heiſſet: „Die Pfarre Wallbach ghat ehedeſſen
„im Dorfe 6. Witthumsleute gehabt, uber welche derſelben die Erb—
„und Lehngerichte zugehoret; es ſind aber 3. davon vor ohngefahr
„20. Jahren durch den hieſiaen Pfarrer, Caſpar Engelmann, an die
„Dorfgerichte allhier gekommen.

Jm Jahr 1577. iſt die noch ietzo ſtehende Kirchthurmſpitze, laut
Rechnung v. J, gebauet, Ao. 1648. aber das Uhrwerk auf die hieſi—
ge Kirche geſchaffet worden, da man vorhero ſich eines Sonnenwei
ſers bedienet, welcher auch noch an der Kirchmauer angemacht zu ſe
hen. Man hat dieſes Uhrwerk aus Trodendorf, bey Eger, alt ge—
kauft, und von einem Muller aus Neuberg zurichten laſſen, wofur
derſelbe 21. Thir. bekommen. Es iſt aber an deſſen Stelle Ao. 1745
ein ganz neues Uhrwerk, von denn Uhrmacher aus Gefell, fur 45. fl.
mit einem Viertel und StundenSchlage verfertiget und aufgeſetzet
worden. Ao. 1679. iſt eine neue Canzel, und Ao. 1687. ein neuer
Altar von einem Tiſchler aus Erlebach gefertiget, und von Vermacht
nißgeldern derer Kirchkinder bezahlet worden. Ao. 1745. hat man
die neue Pfarrwohnung /errichtet, nachdem pie alte, laut Kirchrech
nuugen, beynahe 200. Jahre geſtanden gehabt. Ao. 1753. ſind
zwo neue Glocken, aus Eger, auf die hieſige Kirche geſchaft worden.

Zu der mittlern, welche anderthalb Zentner wiegt, hat die Kirche
25. fl. aus der Torgauer kotterie gewonnen. Zu der kleinen, welche
nicht gar einen halben Zentnen;: hat., iſt ven Johann Prager allhier
eine Verehrung an 10. fl. geſchrhen,.und. das ubrige von denen an
dern Kirchkindern hergegeben worden. Die große Glocke iſt ſehr alt,
und lieſet man auf derſelben: Vdancta Maria, ora pro nobis De

um. MCcCcLrXxXxXxXiſll.
Von



Das in der Freyheit lebende Schoneck.
51

Von denen Pfarrern dieſes kleinen: KirchenSprengels fehlet
bey Herrn M. Marbach vieles, ſonderlich auch der erſte, welcher
Caſpar Engelmann geheiſſen, und ſonder Zweifel der letzte Catho—
liſche Prieſter geweſen, welcher ſich hernach vielleicht zur Evangeli-
ſchen Lehre bekannt. Es folgte

2) Abraham Mieting, wiewohl bey der Unterſchrifft der F.
C. ſein Nahme Wutin geieſen wird, welches auch Herr Marbach
bemercket. Er ſelbſt aber hat ſich niemahls anders als Miting ge—
ſchrieben. Sein Gebuhrts-Ort iſt Marckneukirchen, und nag
eben nicht viel lateiniſch verſtanden haben, weil er bey gehaltener
Viſitation in Eramine deutſch, doch ziemlich wohl reſpondiret.

3) Nicolaus Eyßner, gebohren zu Oelßnitz 1559. um Oſtern.
Sein Vater hieß Johann Eißner, und die Mutter Urſula, eine ge—
bohrne Pretzſchnerin. 1573. kam er in die Schulpforte, 1581. aber
nach Leipzig, wo er das Churfl. Stipendium genoſſen. 1587. den
20. April iſt er hieher beruffen, den 15. Mart. ordinirt, und den 5.
Sonntag nach Jrinit. vom Superint. in Oelßnitz M. Laurentio
eingewieſen worden, nachbem er. vorher am VPfingſt Feſt angezogen
war. Er iſt von hier. nach Oeißnitz als Diac. beruffen worden.
vid. Marbach.49 Chriſtoph Dorffel, von Oelßnitz, ſtudirte von 1590. in der

Schulpforte, kam 1606. hieher den Sonnabend vor Exaudi, und
wurde Dom. 8. p. Trinit. inveſtiret. 1613. wurde er nach
Wurſchnitz und 1635. nach Arnsgrun befordert, wo er 1650. ge—

ſtorben.
5) Johann Olza, gebohren zu Oelßnitz 1586. Sein Vater,

Caſpar Olza, war Diac. daſelbſt, hernach Paſt. zu Schoneck. Er
hat die Thomas Schule in Leipzig 11. Jahr, und die u Schlacken—
walde in Bohmen 4. Jahr beſüchet, und 2. Jahr in Wittenberg ſtu
diret, darauf in Dreßden 3. Jahr informirt. 1612. den 28. Oct.
erhielt er den Beruff hieher, und würde 1613. Dom. Invocavit
von Superintend. M. Zurnern inveſtiret. Mit der Gerichts: Herr
ſchafft hieſiges Orts hat er wegen der Wittums-Guter Streit gehabt,

H 2 und
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und geſieget, wie ſolches Here Marbach anfuhret. 1633. ſind in
dieſem kleinen Dorffe 78. Perſonen, und darunter auch des Pfarrers
Ehefrau, Knecht und Magd, an der Peſt geſtorben. Er ſelbſt ſtarb
den 16. April 1653.

6) Andreas Cruſius, von Teuchern, wurde 1653. Pfarrer
allhier, und ferner in Schoneck, wo ſein ſchon gedacht worben.

7) Carl Chriſtian Adler, ein Sohn Zacharias Adlers, des
Paſtoris zu Schoneck, wurde 1659. hieher beruffen, und kam 1678.
als Pfarrer nach Brambach, wo er 1688. geſtorben. Hingegen

g) A. Gabriel Lotter, bekam 1677. den Beruff als Paſtor
nach Brambach, und wurde darzu den 17. Dec. ordiniret, zog a
ber auf Churfurſtl. Gnadigſten Befehl 1679. den 9. Januar. nach
Wohlbach, und nach 11. Jahren, nehmlich 1690. als Pfarrer nuch
Leubnitz, wo er 1695. geſtorben.

9) Nicolaus Spranger, gebohren zu Wurſchnitz den 9. A
pril 1661. Sein Vater gleiches Nahmens war ein Bauer und
kandfuhrmann. 1669. wurde er auf die Schneebergiſche Schule
gethan, weil aber der damahlige Pfarrer zu Wurſchnitz, Herr Jahn,
an Herrn Adam Zurner, nachmahligen Pfarrern in Marieney, einen
gelehrten Informator hatte, nahm ihn ſein Vater nach Hauße, und
ließ ihn von Herrn Zurnern 3. Jahr mit unterrichten. 1673. zog
er nach Hof, und beſuchte dieſes Cymmaſium 6. Jahr lang, worauf
er ſich nach Roſtock auf die Univerſitat begeben, wo er auch unter

 Seeligmann de Conſtitutione utriusque diſciplinæ, und un-
ter D. Schomern de ſtatu accleſiaſtico et politico diſputiret.
Nach 5. Jahren wandte er ſich nach Kiel, und genoß daſelbſt von
Herrn D Korthold gantz beſondere Gewogenheit. 1686. beſuchte
er auch Leipzig ein halbes Jahr, gieng darauf. nach Jena, und end
lich ins Vaterland, wo er bey dem Herrn baſtor Zurnern in Marie
ney den Sohn, den nachherigen Grentz-Comimillarium, ſonderlich
auch in der Geographie, mit unterrichtete, 1688. aber in Hamburg
eine favorable Information bey einem Kaufmann antrat, und dritt:

halb Jahr verrichtete. 1691. wurde er von ſeinem ehemahligen Mit

Schuler

S
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Schuler Herrn Georg Andr. Cruſio, Pfarrern zu Schoneck, nach
Wohlbach beruffen, wo er Dom. Miseric. Dom. die Probe- und
Rogate die Anzugs Predigt gehalten. 1695. legte er in Klingen
thal die Probe-Prebigt den 2. Advent ab, und 1696. Dom Sexa-—
geſ. zog er daſelbſt als Paſtor und endigte durch einen Schlagfluß
1733. den 13. Dec. Abends u. in 72. Jahr ſeines Alters ſein Leben,
mit. dem guten Nachruhm, daß er ein gelehrter und exemplariſcher
Prieſter geweſen, der es aufrichtig mit GOtt und ſeinen Nechſten ge—
meynet. Jn Wohlbach war ſein Nachfolger

10) Chriſtian Friedrich Cruſius, gebohren zu Schoneck den
28. Mart. 1670. nachdem er zu Gera, Altenburg und in der Pfor—
te ſeine Schulſtudien fleißig abgewartet, und die Univerſitaten Wit—
tenberg und Halle beſucht, wurde er von ſeinem altern Bruder, Ge
org Andreas Cruſio, Paſt. zu Schoneck 1696. hieher beruffen, wo
er Dom. Sexagel. die Anzugs-Predigt gehalten. Jm Jahr 1732.
den 24. May wurde er durch einen Schlagfluß zur Verrichtung ſei
nes Amtes untuchtig gemacht, daher bekam er zu ſeinen Subſtitu—
ten! 1) Herrn Chriſtian Friedrich Neupern, von Theuma, wel—
cher 1735. angezogen, i739. aber an einen Blutſturtz zu Schoneck
plotzlich geſtorben, und daſelbſt ſein Begrabniß gefunden. 2) Herru
Georg Carl Zſchoche, zog an 1740. und gieng nach 2. Jahren nach
Waldenburg, wo er zum Archidiaconat, und. ferner zum Superin—
tendenten Amt gelanget. Hierauf wurde zum?ZJ Zuhſtitnten und

endlichen Nachfolger im Amt
11) Herr Johann Nicolaus Spranger beruffen, welcher 1742.
am J. Sonntag nach Epiph. die Probe-und Dom. Judica die An—
zugs-Predigt abgeleget. Jnzwiſchen ſtarb der Herr Senior 1743.
und Herr Spranger trat zum Neuen Jahr 1744. das vollige Amt

an. Sein Vater iſt der vorhin angefuhrte Herr Nicolaus Spranger,
Paſtor in Klingenthal, und weil ſeine Mittter Frau Johanna Chri—
ſtina, eine gebohrne Rohlingin aus Eybenſtock dahin zum Beſuch

ihrer Mutter gereiſet, und ihr Wochenbette da aufſchlagen muſſen,
hat er durch dieſen Zufall zu Eybenftock den 4. Jan. 1715. das Licht

H3 der
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der Welt erblicket. Nach genoſſenen Privat- Unterricht zu Hauße
und zu Reichenbach bey Herrn Paſtor Oliſchern, iſt er 1728. auf. die
Plauiſche Schule kommen, und 1732. hat er ſich nach Leipzig bege
ben, und 4. Jahr daſelbſt ſtudiret. Nachher hat er 3. Jahr in Klin
genthal bey dem Herrn Paſtor Croll, und ferner 3. Jahr bey ſeinem
Schwager, Herrn Paſtor Lohrmann in Obercrinitz informiret, ind
ſich in Predigen geubet, biß er, wie ſchon gemeldet, nach Wohlbach
befordert worden. Der HErr laſſe es ihm allezeit wohl gehen.

IV. Fortſetzung der in dem V. Capit. p. 58. leqg. angefuhrten
Miſcellan-Sachen und JahrsGeſchichten.

1726. fiel ein außerordentlicher Schnee, der uber 3. Ellen hoch
lag, daß kein Schlitten den andern ausweichen konnte. Jm Fruh
Jahr kam durre Wetter, daraus Mißwachs und Theurung entſtund,
welche aber GOttlob nicht lange dauerte.

hat bey Gelegenheit der Jubel-Feyer wegen Ubergebung
der Augſpurgiſchen Confeßion, Frau Margaretha, Chriſtian Riedels,
Burgers zu Schoneck hinterlaſſene Wittwe, ein beſonder Legat ge
ſtifftet, davon nicht nur ein neuer Altar gebauet werden ſollen, ſon—
dern ſie hatte auch bereits die Bekleidung deſſelben mit ſchwartzen
Sammet beſorgen laſſen, und ein neues Meßgewand angeſchaffet, wo

bey Gold und Silber nicht geſparet worden.
Zu gleicher danckbarlicher Erinnetung derer Gottlichen Wohl—

thaten bey dieſen Jubel- Feſte verehrte des Herrn Paſt. M. Mar
bachs Ehegattin, Frau Juſtina Roſina Marbachin eine neue mit
Silber beſchlagene, und mit dergleichen dovpelten Schloß verſehene
K irchenAgende.Jn dieſem 1730. Jahr fieng ſich die Kalte auch zeitlicher als

ſonſten an, und um Oeeber war alles mit dicken Eiß uberzogen da—
durch verdarben die meiſten Erdapffel, welches denen hieſigen Eiu
wohnern ſehr empfindlich fiel, denn es iſt ihr beſtes Zugemuß.

1749. wurde auf Allergnadigſte Erlaubniß unter der Directi—
on Jhro Hochwohlgeb. Herrn Georg Chriſtoph von Mangold,

J auf
J
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auf Schilbach, Hochbeſtalten Amts Hauptmanns zu Voigtsberg,
Jhro Hoch-Ehrwurd. Herrn M. Johann David Steinmullers,
Superintendentis zu Oelßnitz und Jhro Hochedlen, Herrn Chriſtian
Gottlieb. Ußalds Amtmanns zu Voigtsberg, die nothigen An—
ſtalten zu einem. Neuen Kirchenbau gemacht, und darzu den 7 Jul.
der Grundſtein mit gewohnlichen Ceremonien geleget, zu welchen Bau

Jhro Konigl. Majeſt. von Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zuSachßen, unſer! Allergnadigiter Herr. das benothigte Holtz aller—

mildeſt zu ſchencken gerühet, und durch. Jhro Hochwohlgebr. Herrn
Frantz Ludewig von Reibold, Hochbeſtalten Cammer:Juncker und
baudJagermeiſter etc.n nebſt dem ietzigen OberForſter zu Schoneck,
Herrn Carl Andreas Kaſten, anweiſen laſſen. Nachdem nun die—
ſer Bau,nbey zvelchen nach! des Herrn Amtmanns Ußwalds Tpde
Tit. Herr Friederich Lilhetm Hendel,: Oimtsverweſer zu beſag—
ten. Voigtsberg, alle uhmlichen:Beinuhung angewendet, binnen 2.
Jahren vollendet worden, ſo geſchahe im Jahr 1752. den. Z3. Sept.
als Dom. 14. pe:Trinitatis die ſolenne Einweihung, wobey der
ietzige Superintendens zu Oelßnitz, Tit. Herr M. Johann Chri—
ſtoph Friedrich Steinmuller, die Predigt uber 2. Buch Chron.6.
Cap. v. 41. gehalten, und der uberaus zahlreichen Verſammlung
von Fremden und Einheimiſchen Drey wichtige Stucke eines
Gottgefalligen Gebets zur geſeegneten Einweyhung eines neu—
erbaueten Tempels ſo gelehrt als erbaulich gezeiget, auch der Can—
tor zu Oelßnitz, Herr Johann Georg Nacke, auf Erfordern, eine
vortreffliche Muſie aufgefuhret, welche, nebſt allen dabey vorgefalle—
nen Begebenheiten, der damahlige Orgauiſt, Herr Johann Chri—
ſtoph Wolff, auf kinen beſondern Bogen drucken, auch denen Cu—
rioſ. Saxon. 1753. No. 2. p. 22. feqꝗ. einverleiben laſſen.

1753. den 20. Nov. iſt des Nachts in der Mulde ein gefahrli—
ches Feuer in einer Schlafkammer verwahrloſet worden, wobey 2.
Weiber und 4 Kinder mit verbrannt, und 14. Stuck Vieh um—
kommen.

1754 den 21. Octobr. iſt zu Schoneck fruh morgens ein Hauß

abge
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abgebrannt, und 2. Ziegen mit verdorben, das ubrige Vieh aber
ſonſt von allen Vorrath nichts, iſt noch gerettet worden.

1758. den 26. May nachinittag zwiſchen 2. und 3. Uhr brann
ten auf dem Zwota Hammer das Herrn Hauß, Wirthshauß, und
noch etliche kleine Haußer und Etalle ab.

176i. den 29 Januar. iſt des Nachts um 11. Uhr zu Schon
eck wieder ·eine ſchrockliche Feuers. Brunſt entſtanden, welcht nicht nur
66. der beſten Burger  Huaußer, ſondern aluich das Konigl. Forſe
Hauß, Rathhauß, Schulen, und die ſchone Kirche und Pfarti
Wohnung in Aſche verwandelt, wobey auch viel Vieh mit verdvrr
ben, und von denen Bewohnern wenig oder nichts gerettet werden
konnen. Der gutige GOtt wende ferneres Ungluck in Gnaden al

und gebe zum neuen Aufbau ſeinen Seegen von oben herab, und
ſchencke ihnen, wie dem gantzen Lande, bald

Friede uud Ruhe durch Ehriſtun,
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